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Abonnements⸗-Einladung. 
Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
nement für den Monat Dezember für die 
nmal täglich erſcheinende Stettiner 
eitung mit 37 Pfg. Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten an, auch 
werden durch die beſtellenden Poſtboten die 
Jeitungsbezugsgelder eingezogen. Die 
Stettiner Zeitung wird bereits Abends gus⸗ 
gegeben. 


Die Redaktion. 


Bußtag. 
„Nichts gelernt und nichts vergeſſen!“ 
Steht das nicht in Flammenſchrift über der 
mneren Entwicklung jo vieler Menſchen, ihnen 
ſelbſt allerdings unbewußt? Darum wird es 
duch nicht zum mahnenden und dringenden 
Menetekel. In jedem irdiſchen Beruf gilt's 
Jog aus Tag ein hinzuzulernen und zu ver⸗ 
9 ſſen, was man thöricht und ungeſchickt unter⸗ 
kommen. Und beſchämend wär's einem Jeden, 
ich dabei eines traurigen Stillſtands und 
Tieſſtands zu rühmen, wie er in dieſem Worte 
liegt: nichts gelernt und nichts vergeſſen! 
it der Maske bürgerlicher Ehrbarkeit zieht 
man ſeine Straße und da drinnen unter dem 
Bruſttuch iſt jo vieles faul und morſch, kalt 
und erſtorben. Und doch wird jeder Menſch 
nicht nach dem eingeſchätzt, was er iſt, ſondern 
wie er iſt! Das iſt Weisheit auf der Gaſſe — 
aber ſie muß immer wieder in die Welt hinein⸗ 
gerufen werden, weil ſie ſo jämmerlich gerin⸗ 
ges Verſtändniß findet. Wollen wir lernen, 
beſſer zu werden, treuer und tapferer, hin⸗ 
gebender und opferfreudiger, und unſere 
guten Vorſätze in die That unzzuſetzen, wollen 
weir vergeſſen, was uns wie Hemmſchuh und 
Vleigewicht an die Erde kettet, Selbſtſucht und 
Zorn, Selbſtüberhebung und Eitelkeit, fo 
diebt's keinen andern Weg als durch Selbit- 
aantait zur Buße zu kommen. — Buße 
Hingt ja dem modernen Menſchen nicht ge— 
nehm zu Ohren. Aber wenn wir nur ein 
halbes Stündchen des ernſten Tages aus⸗ 
nutzen, der unſer ganzes deutſche Volk zur 
Buße und Bitte treiben will, wenn wir uns 
flüchten aus der Brandung des Tages und 
dem Lärm des Berufs in das ſtille Kämmer⸗ 
lein der Selbſtbeſinnung, ſo würden wir uns 
wohl bewußt werden, wie viel uns fehlt, wie 
unſer innerer Menſch darben muß, während 
der äußere ſeine Tage oft mit Praſſen zu⸗ 
bringt. Wir ſtimmen mit ein in die Klagen 
über den religiös ſittlichen Rück ang weiter 
Schichten unſeres Volkslebens und überhören 
die Stimme, die wie die Poſaune des Gerichts 


uns zuruft: „Du biſt der Mann!“ Die 
Fäden von Sünde und Schuld, von Ver⸗ 


gehung und Unterl Sugar unſer 
ganzes Volk — r ue ſind dar e 
und verhaftet, unüberſehbar, unzerreißbar! 

lle für einen, einer für alle! Unſeres Hei⸗ 
lands erſte Botſchaft lautete: „Thut Buße.“ 
Und dieſe Botſchaft gilt auch heute noch mit 
ihrem heilenden und heiligenden Klang. In, 
die Tiefe hinab! Dann wird dich auch Gott 
auf die Höhe führen! Das gilt dir, das gilt 
unferm ganzen Volke. 


Zum Atteutat in Brüſſel. 
Der Attentäter Rubino erklärte, daß er 
Urſbrünglich den engliſchen König habe ermor⸗ 
en wollen, doch habe er das engliſche Volk für 
zn dumm gehalten, als daß es aus der Ermor⸗ 
ung eine Lehre gezogen hätte. Darauf hätte 
er die Abſicht gehabt, ſeinen eigenen König zu 
ermorden, doch hätte ihm das Reiſegeld nach 
Italien gefehlt. Nach einem Telegramm 
aus Brüſſel befand ſich unter den für den 
önig eingegangenen Sympathietelegrammen 
auch ein herzlicher Glückwunſch der Gräfin 
Lonvay. Der König beharrte aber in ſeiner 
ablehnenden Haltung und ordnete an, daß 
as Telegramm ſeiner Tochter unbeantwortet 
bleibe. Dieſe Anordnung dürfte wenig dazu 
eitragen, die Sympathien für den König zu 
bergrößern. — Als dem König von Italien 


Angleiche Brlider. 


Nachdruck verboten. 
Aus dem dummen Ding, der Auguſte, 
dude ich nicht kug. Es Toll heute Nacht ge. 
bannt haben? Wo, konnte ſie nicht jagen, ſie 
dat nichts gehört, verſicherse ſie. Niemand hat 


entfernt geweſen ſein?“ 


x 3 ſchwarzes, hohes Haus mit ſpitzem Giebel. 


retten war ja an dem nur aus Fachwerk 
beſtehendem Gerümpel nichts mehr. Aber das 
8 beme Mädchen wäre mitſamt dem alten Vater 
i mahe ums Leben gekommen. Darum nahm 
N mich der Beiden, die nur über das Dach des 

en ne gerettet werden konnten, hülf⸗ 
an „“ . 


an der Ecke der Waſſergaſſe ſagſt Du?“ 
ef Heinz lebhaft. 
„Ja, — fällt Dir dabei etwas auf?“ 
„Allerdings.“ 
„Was denn?“ 
bar Sm,“ machte Heinz. „Ich begegnete an 
örſchiedenen Abenden einer jungen, und wie 
zig ſchien, ſehr hübſchen Dame, deren gra⸗ 
djer Gang mir zuerſt auffiel. Ich konnte 
ar nicht viel von ihr ſehen, nur ließ ſich er⸗ 
ſchlnen, daß ſie von zierlicher Figur und ſehr 
waank war. Ich hätte gern gewußt, wer und 
was fie war, denn ſie intereſſirte mich unge- 
n, ich weiß ſelbſt kaum, weshalb. 


to, 


N 


1 6 elbe Zeit durch die Kreuzgaſſe, wo 
0 regelmäßig begegnete. 
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aus Machadodorp, 


noch ſo ſpät auf der Straße zu ſuchen wäre unverantwortli 
Abſichtlich ging ich deshalb ſtets um nen den Kopf 


von dem Attentat auf den König Leopold Be- 
richt erſtattet wurde, ſprach er ſich in den bitter⸗ 
ſten Worten über das Verbrechen aus, das lei⸗ 
der wieder von einem Italiener begangen wor— 
den und meinte, das müſſe doch einmal ein 
Ende nehmen. — Die geſamte Wiener Preſſe 
ſpricht ihre Genugthuung über das Mißlingen 


des Attentats aus. Das „Fremdenblatt“ 
ſchreibt: Die Entrüſtung, der die geſamte 


Brüſſeler Preſſe Ausdruck giebt, werde allent⸗ 
halben ebenſo getheilt, wie die Freude darüber, 
daß ri Mordverſuch des Fanatikers mißlun⸗ 
gen iſt. 
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Frankreich und Siam. 

In der Beſprechung, welche geſtern in 
Paris der Vorſitzende der Kolonialkommiſſion 
der Kammer Etienne mit Delcaſſé hatte, gab 
erſterer dem Miniſter Kenntniß von dem ab⸗ 
lehnenden Beſchluß der Kommiſſion hinſicht⸗ 
lich des Abkommens mit Siam und betonte 
die Nothwendigkeit der Aufrechterhaltung 
eines Zuſammengehens der Kommiſſion und 
des Miniſters des Aeußern. Er erſuchte den 
Miniſter, entweder neue Verhandlungen mit 
Siam einzuleiten, um eine Abänderung des 
Vertrages herbeizuführen, oder doch denſelben 
in der gegenwärtigen Form dem Parlamente 
nicht vorzulegen und die vorgeſehene Friſt für 
die Bewilligung durch die Kammer verſtreichen 
zu laſſen. 
Siam an Zugeſtändniſſen alles erlangt zu 
haben, was möglich ſei. Der Vertrag von 
1893 ſei niemals völlig klargelegt worden. Die 
Spannung der Beziehungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Siam laſſe üble Folgen befürchten. 


Es ſei nothwendig geweſen, der gegenwärtigen 


Lage ein Ende zu machen. Das neue Abkom⸗ 
men ſei für Frankreich ſehr vortheilhaft. 
Siam werde die Auſtrengungen anerkennen, 
die Frankreich bezüglich einer Annäherung ge- 
macht habe, welche Frankreich bedeutende Vor⸗ 
theile bringen werde. In dem Gebiete des 
Mekong habe Frankreich ſich die Kontrolle im 
vollen Maße gewahrt. Der Miniſter be 
kämpfte die von Etienne ausgeſprochene An— 
ſicht, daß die Aſiaten das Wohlwollen Frank⸗ 
reichs nicht zu würdigen wiſſen werden, da ſie 
nur die Gewalt anerkannten und daß Gag⸗ 
land, das anders handle als Frankreich, dar⸗ 
über nicht zu klagen habe. Der Miniſter ſagte, 
er glaube ſeine Schuldigkeit gethan und ſeinem 
Lande einen Dienſt erwieſen zu haben. Etienne 
wird der Kolonialgruppe der Kammer ſogleich 
über die Unterredung Bericht erſtatten. Unter 
Vorbehalt wird verſichert, Miniſter Delcaſſé 
ſei geneigt, die Einbringung des Vertrages 
mit Siam im Parlament hinauszuſchieben 
und in neue Unterhandlungen mit Siam ein⸗ 
zutreten. 


Aus Krügers Lebens⸗ | 
erinnerungen. 


„Die im Verlage von J. F. Lehmann in 
München erſchienenen Lebenserinnerungen 
des Präſidenten Paul Krüger, von ihm ſelbſt 
erzählt, bringen in einem Anhang den Wort⸗ 
laut der Reden und Erlaſſe des Präſidenten. 
Dem merkwürdigſten Armeebefehl, den die 
Kriegsgeſchichte kennt, dem Zikulartelegramm 
des Staatspräfidenten an die Kriegsoffiziere, 
24. Juli 1900, ſeien hier 
einige Stellen entnommen. In dem theo⸗ 
logiſch-militäriſchen Aktenſtück heißt es: 

„Aus Ihrem Bericht und verſchiedenen 
anderen Berichten ſehe ich, daß der Geiſt des 
Unglaubens überall auftritt wie ein brüllen 
der Löwe, um unſere Menſchen wankelmüthig 
zu machen. Brüder, Ihr begreift doch, wenn 
Ihr den Feind an Euch laßt vorbeigehen und 
fangt an zu zweifeln, ob Ihr ihn angreifen 
ſollt oder nicht, treibt Ihr die Anderen, die 
noch zurück ſind, im ganzen Lande, wo ſie das 
hören, auch zum Wankelmuth und zum Un— 
glauben; aber wenn Ihr Eure Pflicht thut 
und den Feind anpackt, wo er kommt, ſo macht 
Ihr den Unſerigen, die auf den Farmen in der 
Republik zurückgeblieben ſind und das hören, 
Muth, um auch kämpfen zu helfen, mögen 
ſie und wir auch nur Wenige ſein. Denn der 
Sieg iſt nicht in der Hand der Uebermacht, 


warf fie einen jchenen, ängſtlichen Blick auff thun, ſondern fie nur verſtohlen aus der Ferne Links befand ſich ein großes, helles Gemach, 


mich, ich konnte beim Schein der Laterne deut⸗ 


chen und ein paar wundervolle Augen hatte. 
Das feſſelte mich ſofort, ich ging ihr nach, denn 
ich wollte wiſſen, wo ſie wohnte. Sie lief ſo 
raſch, daß ich nur mit Mühe zu folgen ver⸗ 
mochte. Dann ſah ich ſie in dem Hauſe ver⸗ 
ſchwinden, das nun abgebrannt iſt. Ich ver⸗ 
Tuskulum einquartiert 


haſt, ich 


Deinem 


daß wir die junge Dame bald wieder los wer— 


den; denn ein Mädchen, das täglich zu ſpäter 


Abendſtunde ſich noch allein auf der Straße 
befindet, iſt nach meiner Anſicht nicht werth, 
von Dir beſchützt zu werden.“ 

„Du ſollteſt vorſichtiger in Deinem Urtheil 
ſein, Heinz,“ fiel Eugen erregt ein. „Wenn 
Du das Mädchen ſiehſt, wird es Dir ſofort 
klar, daß Du es mit einem Weſen zu thun 
haſt, dem die Unſchuld und Reinheit auf die 
Stirn geſchrieben ſteht. Dieſe Augen täuſchen 
nicht, ſie blicken wie die eines Kindes. Selbſt 
wenn Du mir noch andere Beweiſe brächteſt, 
würde ich nichts Nachtheiliges von dem Mäd- 
chen glauben.“ 

„Alle Wetter, —Eugen, Du wirſt ja ganz 
warm,“ lachte Heinz, und muſterte den Bru⸗ 
der mit ſcharfem Blick. „Ei, wer hätte Dir ſo 
etwas zugetraut! Schau, ſchau, Du machſt 
mich aber wirklich neugierig!“ 


„Ich bitte Dich ernſteich, Heinz, treibe kein 


Ich freventliches Spiel mit dieſem unſchuldigen nannten. 
Nene mir nicht denken, was das junge Mäd. Kinde. 


Das Mädchen iſt noch ſo jung, und es 
„ wollteft Du der Klei⸗ 


verdrehen. Ich muß nun ins 


ſie mir Komtoir, die Füße ſind mir ganz kalt gewor⸗ 
IB auun de einer Lagen feste geiahl| e unde och Geh: Laen dug 
nun bei einer Laterne Poſto gefaßt! „Sei t.“ gab chen i 
* wartete. Als die Unbekannte —— — „ich werde Dei N, 


ner zarten Blume kein Leid 


Delcaſſé erwiderte, er glaube von 


ſondern in der Hand des Herrn, und der Herr 
giebt ihn denen, die in ſeinem Namen ſtreiten, 


wenn wir auch noch ſo Wenige ſind. Achtet 
auf das Wort des Herrn: „Wenn er das Volk 
verläßt, dann macht er ſein Schwert ſtumpf 
und ungeſegnet“ und ſeht (seil. daß er uns 
nicht verlaſſen). Wir ſind davon überzeugt, 
daß der Herr unſer Schwert nicht ſtumpf ge⸗ 
macht hat, ſondern im Gegentheil wunderbar 
geſegnet hat gegenüber dem des Feindes. 
Wo der Feind uns angreift und Tauſende und 
Tauſende von Schüſſen auf uns richtet gegen⸗ 
über den wenigen von uns, treffen unſere 
wenigen Schüſſe doch viel mehr von ihm, als 
uns die ſeinigen treffen. Iſt es da nicht der 
Glaube des Unglaubens, der durch die Luft 
zieht, um uns in Zweifel zu bringen und uns 
ſo vor dem Herrn ſchuldig zu machen und 
zweifeln zu laſſen, daß Alles in der Macht 
des Herrn ſteht? Und iſt es Euch noch nicht 
deutlich geworden, daß wir, wie ich in meinem 
vorigen Satze geſagt habe, in einer Zeit leben, 
durch die wir im Glauben geprüft werden? 
Wer feſtſteht in dem Herrn, kann mit dem 
Apoſtel Paulus und mit Timotheus ſagen: 
„erde nicht muthlos, wenn Du Abtrünnige 
ſiehſt, denn es muß ein Abfall kommen.“ Und 
der Herr Jeſus ſagt ſelbſt im Matthäus 24, 
daß Kriege und Gerüchte pon Kriegen kommen 
werden, aber: „Erſchreckt nicht, ſondern bleibt 
getreu, denn dieſe Dinge müſſen geſchehen.“ 
Halte alſo Muth, du gottesfürchtige 
Schaar, in deiner Schwachheit wird der Herr 
ſeine Kraft beweiſen. Auch will ich Euch auf⸗ 
merkſam machen auf die Geſchichte des Frei⸗ 
heitskrieges in Amerika, daß ſie da als 
Wenige gegenüber Hunderten und Tauſenden 
ſtreiten mußten, und obwohl ihre Zahl ſpäter 
auf noch nicht 2000 Mann zurückging, ſiegten 
ſie doch und der Herr gab ihnen ihre Freiheit 
zurück; nun iſt jedem von Euch wie mir be⸗ 
kannt, wie ungerecht und gottlos der Krieg 
(seil. gegen uns) iſt, da wir beinahe in 
Allem nachgeben wollten, wenn wir nur unſere 
Freiheit und Unabhängikeit behalten könnten. 
Seht Pſalm 83, daß der böſe Geiſt der Luft 
geſagt hat, der wahre Kämpfer, Israel ge⸗ 
nannt, dürfe nicht beſtehen, und der Herr ſagt: 
„Er wird beſtehen.“ Und ſeht in der Erklä⸗ 
rung, die wir an Salisbury geſchrieben haben, 
daß wir nur unſere Unabhängigkeit erhalten 
wollten. Da antwortete er auch demſelben 
Geiſt, daß dieſes Volk nicht beſtehen dürfe, 
oder um ſeine eigenen Worte zu gebrauchen: 
„Ich werde nie zugeben, daß Ihr Volk als 
Volk beſtehen mag.“ Liebe Brüder, auf 
Grund von Gottes Wort bin ich deſſen ſicher, 
daß der Sieg uns gehört. Doch laßt uns 
treu bleiben und ſtreiten im Namen des Herrn 
auf ſeine Verheißung hin, und ich erſuche, daß 
die Offiziere dieſe Kundgebung den Bürgern 
immer wieder vorleſen.. 


2 Dewet über die Buren. 


Am 1. Dezember d. J. wird das Erjchei- 
nen eines Buches „Der Kampf zwiſchen Boer 
und Brite“ im Verlage von Siwinna in Katto⸗ 
witz und Leipzig angekündigt, in welchem der 
bekannte Burenführer, Dewet ſeine Erinnerun⸗ 
gen niederſchreibt. Dies Buch enthält eine ge⸗ 
waltige und jedenfalls Aufſehen erregende An- 
klage gegen das Burenvolt ſelbſt. Wir haben 
in Deutſchland mit tiefem Mitgefühl den Ver⸗ 
zweiflungskampf der kleinen Vurenſchaar 
gegen das übermächtige England verfolgt, wir 
haben uns empört über die Vergewaltigung 
des freiheitliebenden, ſittenreinen und edlen 
Burenvolkes und waren ſchließlich der Ueber⸗ 
zeugung, daß jeder Bur eo ipso ein Held und 
edler Eharakter ſei. Das Buch Dewets klärt 
uns darüber gründlich auf! um ſo theurer. 
Aber rieſengroß und erſchreckend verbreitet 
unter den Buren waren nach der Schilderung 
Dewets: Unverſtand, Feigheit, Disziplinloſig⸗ 
keit, Untreue und ſchmählicher Verrath, began⸗ 
gen am eigenen Vaterlande und an den bluts⸗ 
verwandten Stammesgenoſſen! Ja, wir glau⸗ 
ben es den Schilderungen Dewets bei der 
Lektüre — jo ſchreibt ein „unterrichteter Ge- 
währsmann“ —, daß die Burenrevpubliken 
niemals von England vollſtändig beſiegt wor⸗ 
den wären, daß ſie niemals ihre Unabhängig⸗ 
keit verloren hätten, wenn es nicht jo viele Ver- 


betrachten. Du kannſt alſo ganz ruhig ſein! 


entpuppt.“ 


Sie trennten ſich. Während der Aeltere den Ecke barg ein altes Klavier, das einer längſt für einen neuen Mantel wagen 


furt a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


räther in ihnen gegeben hätte. Jene ſchurki⸗ 
ſchen Buren, die ſich in den letzten Stadien 
des Krieges auf die Seite der Engländer jtell- 
ten, die dem Feinde als Führer, Rathgeber 
und Nationalſcuts dienten, haben den letzten 
Widerſtand der Burenkämpfer gebrochen, 
haben ihr Vaterland ins Unglück gebracht. 
Man wird faſt an die Schriften erinnert, die 
in Preußen nach dem unglücklichen Feldzug 
und dem unſäglichen Verrath von 1806 ver⸗ 
öffentlicht wurden, wenn man das Buch 
Dewets lieſt. Auch er hält ſeinem Volke alle 
feine Sünden vor. Er ſchont Niemanden, 
ſelbſt ſeinen eigenen Bruder nicht! Es iſt ihm 
darum zu thun, die Wahrheit zu ſagen, die 
reine Wahrheit und nichts anderes! Von ſich 
ſelbſt und von feinen kriegeriſchen Laſtungen 
ſpricht er in dem denkbar beſcheidenſten Tone. 
Selbſt wenn er Epiſoden ſchildert, die zu den 
großartigſten Kriegsleiſtungen aller Zeiten ge- 
hören dürften, tritt er aus ſeiner beſcheidenen 
Reſerve nicht einen Augenblick heraus. Den 
legendären Nimbus, der ſich um ihn und ein⸗ 
zelne ſeiner ſtrategiſchen Meiſterleiſtungen ge- 
bildet hat, zerſtört er ſelbſt. Er ſchildert ſchlicht 
und einfach, in ruhigem, gleichmäßigem Tone, 
nur hin und wieder findet ſich ein kurzer, aber 
aus tiefſtem Hern kommender Aufſchrei über 
den Verluſt der Unabhängigkeit, über die 
ſchreckliche Verwüſtung des Landes, über den 
ſchändlichen, ſchmählichen Verrath der Stam- 
mesgenoſſen. 
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Ein myſteriöſer Raubmord 

it in Athen an Bord des deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes „Loreley“, Kommandant Kapitänleutn. 
von Reuter, verübt worden, welches zur Repa⸗ 
ratur im Piräus liegt und unmittelbar an den 
Docks feſtgemacht hat. Die Offiziere und 
Mannſchaften waren, wie das bei größeren 
Reparaturen üblich iſt, ausgeſchifft und bis 
auf die Schiffswache an Land untergebracht 
worden. Von dieſer vier Köpfe ſtarken Wache 
befanden ſich in der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntag von 12 Uhr ab der Oberfeuer⸗ 
werksmaat Biedritzki und der Matroſe Kohler 
auf Poſten, während die beiden anderen Ma— 
troſen (die ſpätere Ablöfung) ſchliefen. Als 
etwa 3 Uhr Morgens der Rondeoffizier das 
Schiff betrat, um die Poſten zu revidiren, fand 
er dieſe nicht vor und die Ablöſungsmannſchaf—⸗ 
ten feſt ſchlafend. Verſchiedene Anzeichen deu⸗ 
teten auf einen Einbruchsdiebſtahl hin, da eine 
Geheimkiſte fehlte. Die Ablöſungsmannſchaf⸗ 
ten hatten keinerlei Lärm vernommen. Die 
ſofortige energiſche Unterſuchung, bei der auch 
ein Taucher mitwirkte, ergab inſofern bald 
ein Reſultat, als längsſeit des Schiffes die 
Leiche Viedritzkis mit einer tödtlichen Stich⸗ 
wunde am Halſe und bald darauf auch die 
fehlende Geheimkiſte im Waſſer aufgefunden 
wurde. Dieſe war beſchädigt, aber uneröffnet. 
Trotz eifrigen Tauchens und gleichzeitiger 
Recherchen am Lande gelang es dagegen bis- 
her noch nicht, die Leiche des gleichfalls ver⸗ 
ſchwundenen Matroſen aufzufinden. Der Ver⸗ 
dacht des aller Wahrſcheinlichkeit nach verſuch⸗ 
ten Raubmordes richtet ſich gegen einige Werft⸗ 
arbeiter, nach denen eifrigſt gefahndet wird. 
Auch die griechiſchen Behörden ſind in vollſter 
Thätigkeit, um den myſteriöſen Raubmord 
aufzuklären. 


Zum Fortbildungsſchulweſen. 


Ein eigenthümlicher Widerſpruch beſteht 
zwiſchen der Thatſache, daß viele deutſche Re⸗ 
gierungen die Lehrer der Volksſchulen zwin⸗ 
gen, Unterricht an den Fortbildungsſchulen 
zu ertheilen und trotzdem auch nicht das Ge⸗ 
ringſte thun, um ſie für dieſe Aufgabe vorzu⸗ 


bereiten. Dieſes Verhältniß beſteht in allen 
Staaten, welche die obligatoriſche Fortbil⸗ 


dungsſchule auf Grund eines Landesgeſetzes 
beſitzen, außerdem auch im Königreiche 
Preußen. Es beruht in der durchaus richtigen 
Vorausſetzung, daß in der Regel der Volks⸗ 
ſchullehrer die geeignetſte Kraft für die Fort⸗ 
bildungsſchule iſt. Damit iſt aber keineswegs 
geſagt, daß dieſer von vornherein, gewiſſer⸗ 
maßen von Gottes Gnaden, ein tüchtiger 
Fortbildungsſchullehrer iſt. Namentlich ſeit⸗ 


das wohl bei verſchiedenen Feſten als Tanz⸗ 


hing ein mächtiger Kronleuchter. Die eine 


dem die Fortbildungsſchulen ſich in den un. 
mittelbaren Dienſt des praktiſchen Lebens 
geſtellt haben, verlangt die Thätigkeit an 
ihnen ein tieferes Studium, eine forgfältige 
und unausgeſetzt weiter zu betreibende Vor⸗ 
bereitung. Der Lehrer beſitzt zwar in ſeiner 
gründlichen Bildung die nöthige Voraus⸗ 
ſetzung des Gelingens ſolchen Studiums, aber 
nicht die Gewähr, vor Irrwegen, vor unſiche⸗ 
rem Umhertaſten und qualvollem Probiren 
bewahrt zu ſein. Außerdem ſind viele Lehrer 
unmittelbar nach Beendigung ihrer Studien 
gezwungen, in der Fortbildungsſchule ſich zu 
bethätigen, ſodaß ihnen irgendwelche Zeit 
zum tieferen Eindringen in die Sache nicht ge⸗ 
laſſen iſt. Aus allen dieſen Gründen iſt es 
nothwendig, daß ſchon bei der Ausbildung der 
Lehrer deren einſtige Wirkſamkeit in der Fort⸗ 
bildungsſchule Berſickſichtigung findet. Der 
deutſche Verein für das Fortbildungsſchu⸗ 
weſen hält dieſe Frage für ſehr wichtig: er hat 
ſie in Folge deſſen im letzten Bande ſeines 
„Handbuches“ zur öffentlichen Diskuſſion ge⸗ 
ſtellt. Es wird ſehr richtig verlangt, daß mit 
jedem Lehrerſeminare eine Uebungs-Fortbil⸗ 
dungsſchule verbunden wird, daß der Methodik 
der Fortbildungsſchule beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit gewidmet, und daß der Inhalt des Unter⸗ 
richtes der Lehrerſeminare eine Ergänzung er⸗ 
fährt. Wir billigen es vollſtändig, daß die 
Volkswirthſchaftslehre als Unterrichtsgegen⸗ 
ſtand für das Seminar gefordert wird. Die 
Zöglinge der Fortbildungsſchulen ſtehen 
bereits unter dem Einfluſſe nationalökonomi⸗ 
ſcher Geſetze. Deutet dieſe der junge Menſch 
falſch, ſo hat er die Folgen ſeiner Unkenntniß 
vielleicht durch das ganze Leben hindurch zu 
tragen. Volkswirthſchaftliche Geſetze ſind 
eben unbarmherzig. Solchen Schaden zu ver⸗ 
hüten, muß der geſamte Unterricht der Fort⸗ 
bildungsſchule von geſundem volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Geiſte durchdrungen ſein. Jede 
Unterrichtsſtunde giebt Gelegenheit, wichtige 
Grundſätze dieſer Art in den Schülern ſicher 
zu ſtellen. Die Thätigkeit des Lehrers wird 
weiter nur dann eine erfolgreiche ſein, wenn 
der Lehrer die heimiſche Produktion in ihrer 
Eigenart genau kennt und wenn er nament⸗ 
lich die Arbeit ſeiner Schüler im vollen Um⸗ 
fange zu beurtheilen weiß. Der Lehrer der 
Fortbildungsſchule muß volkswirthſchaftlich 
richtig denken, ſodaß er das Ringen und 
Schaffen ſeiner Mitmenſchen und ſeiner 
Schüler klar zu erkennen vermag. Die jetzigen 
Seminare ſchicken die Lehrer zumeiſt als voll⸗ 
kommen weltunkundige Leute hinaus in das 
Leben, die allen praktiſchen Dingen vollſtändig 
fremd gegenüberſtehen. Namentlich im Inter⸗ 
eſſe der Fortbildungsſchule iſt dies ſchwer zu 
beklagen. Volkswirthſchaftlicher Geiſt muß 
darum auch in die Seminare eindringen und 
muß dem Unterrichte in den für die Praxis 
des Lebens wichtigen Lehrfächern die Rich⸗ 
tung beſtimmen. Nothwendig iſt auch, die 
zukünftigen Lehrer auf Ausflügen in die 
Arbeitsſtätten der ſchaffenden Menſchen mit 
der Produktion, ihrem Verlaufe, ihren 
Schwierigkeiten und Zielen möglichſt genan 
bekannt zu machen. Wenn außerdem in jedem 
Seminare Sammlungen angelegt werden, 
welche die Rohſtoffe, die Produkte in allen 
Stadien ihrer Entſtehung, die Werkzeuge, Mo⸗ 
delle der Maſchinen ꝛc. enthalten, die in der 
heimiſchen Produktion in Frage kommen, ja 
wird in den künftigen Lehrern mit Leichtig⸗ 
keit ein lebhaftes Intereſſe für die Erwerbs 
thätigkeit der Menſchen erweckt werden. Alles 
aber muß hinauslaufen auf die Verwirk⸗ 
lichung der Hauptforderung: „Lernt volks- 
wirthſchaftlich richtig zu denken!“ 


Aus dem Reiche. 

Die Kaiſerin iſt geſtern Nachmittag mit 
den beiden jüngſten Kindern von Plön nach 
Berlin abgereiſt. In Wiesbaden iſt der 
Generalleutnant z. D. Burkhard v. Schmeling 
im 80. Lebensjahre geſtorben. Derſelbe war 
ein geborener Pommer, er erblickte am 29. Ja⸗ 
nuar 1823 zu Stargard das Licht der Welt. 
— Den unermüdlichen Eifer, mit dem ſich der 
verewigte Heinrich Rickert der Intereſſen der 
Schule und der Lehrer jederzeit angenommen 
hat, kennzeichnet der Generalſekretär der Ge: 


zurückgeblieben, ſo daß ſie gezwungen war, 


) | bei der bitteren Kälte ohne ſchützende Hülle 
5 Original⸗Roman von Irene v. Hellmuth. lich wahrnehmen, daß fie ein reizendes Geſicht⸗[Wer weiß, als was ſich das unſchuldige Kind ſaal benützt wurde, denn von der Decke herab auszugehen. Sie überzählte ſorgſam ihre Er 
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ſparniſſe und überlegte, ob fie die Ausgabe 


könne. Es 


Weg nach der Fabrik einſchlug, ſtand der Jün- vergangenen Zeit angehörte, während an den mußte jetzt jo vieles angeſchafft werden an 


gere und ſchaute ihm nach. 
| „Der wird doch keine Dummheiten machen, 


Wänden entlang nur hohe, lederbezogene 
Stühle ſtanden. Sonſt war dav Gemach ganz 


Wäſche und Kleidern, daß fie ſehr haushälte⸗ 
riſch mit dem Gelde umzugehen genöthigt 


— das fehlte gerade noch,“ brummte Heinz. leer. Der Plafond war bemalt mit paus- war. 


gerade ſo aus. Da heißt es: 


Di Doch nicht jo ſehr. Du kennſt doch die alte werde die zierliche Geſtalt, die dunklen Augen Wenn Eugen einmal ernſtlich liebt, jo iſt es ! Ku, 5 . Ubrig. a 
8 Vethskaſerne an der Ecke der Waſſergaſſe? ſofort wieder erkennen; aber dann ſorge dafür, fürs ganze Leben. Er iſt anders als ich. — — nahm ſich vor, Eugen Mertens nach der Be- Blick warf fie auf die prächtigen Schaufenſter 


III. 

Die Worte, die Heinz am Morgen über das 
Mädchen geſprochen, wollten Eugen den gan- 
zen Tag nicht aus dem Kopf. Im Grunde 
konnte es ihm doch gleichgültig ſein, wer und 
was das Mädchen war, das er aus Barm⸗ 
herzigkeit aufgenommen. Vater und Tochter 
würden eine . Zeit hier wohnen, dann be⸗ 
zogen ſie ein anderes Quartier und er ſah ſie 
vielleicht niemals wieder. Und dennoch quälte 
ihn ein unbeſtimmtes Gefühl, das noch ver— 
ſtärkt wurde, als ihm Heinz bei Tiſche zu⸗ 
raunte: „Ich wette meinen Kopf, das Mädchen 
iſt daſſelbe, das mir Nachts begegnete.“ 
Die Nachmittagsſtunden verbrachte Eugen 
in angeſtrengter Arbeit, dennoch ſchien ſich die 
Zeit endlos zu dehnen. — — — 
Violetta hatte unterdeſſen das reizende 
Haus einer genauen Beſichtigung unterzogen. 
5 5 die Menſchen, die hier wohnen 
durften 
Wie ſchön war es hier! 
gerade beſonderen Luxus zu zeigen, 


war doch 
alles ſo gediegen, 


jo echt bürgerlich und ge 


michl Im oberen Stockwerk ſtanden auf hatte. 
dem geräumigen Flur hohe, eichene, alter⸗ ren Schaden genommen. i 
thümliche Schränke, die Violetta gar zu gern wärtig der einzige, den ſie beſaß, konnte aljo 
Tel hätte, um ihren Inhalt zu muſtern. durch keinen andern erſetzt werden. Auch der 


mas wahrgenommen. Es muß alſo ziemlich muthe, daß es dieſelbe Dame iſt, die Du in „Ich glaube gar, er iſt verliebt. Es ſieht mir bäckigen Amoretten, die ein breites Band in 


ſtand in großen Buchſtaben darauf. Violetta 


deutung dieſer Worte zu fragen. | 

Sie fühlte wieder den heißen Wunſch in ſich 
aufſteigen, für immer hier wohnen zu dürfen, 
wo es ihr ſo gut gefiel. Ein Schauder durch⸗ 
rieſelte ihren Körper, wenn ſie ihre vorige 
Wohnung mit dieſer hier verglich, wenn ſie 
daran dachte, daß ſie binnen Kurzem vielleicht 
wieder in ſolch elendem, feuchten Loch hauſen 
mußte. Was blieb ihr denn auch anderes 
übrig? Es war nun einmal ihr Loos, von 
einem Ort zum andern zu ziehen. Warum er⸗ 
ſchien ihr dies nun mit einem Male ſo entſetz⸗ 
lich ſchwer. } 

Eine träumeriſche Stimmung war über fie 
ekommen. Sie ſaß, die Hände gefaltet, am 
Fenſter, und blickte hinaus in den verſchneiten 
Garten. Plötzlich fiel ihr ein, daß für den 
Nachmittag eine Probe angeſetzt war für ein 
großes Ballet im Zirkus, bei dem auch ſie auf 
Wunſch des Direktors mitwirken ſollte. Es 
war die höchſte Zeit, fortzugehen, wollte ſie 


rere Zimmer reihten ſich aneinander. Mantel war in der raucherfüllten Stube 


Eilig verließ ſie dann das Haus. Es war 


Aufpaſſen! den Händen hielten. — „vivat laetitia!“ ein weiter Weg bis zum Zirkusgebäude, und 


fie hatte wenig Zeit übrig. Kaum einen 
der großen Kaufläden, an denen ſie vorüber⸗ 
kam. In den Hauptſtraßen wimmielte es von 
Paſſanten und Fuhrwerken aller Art, ſo daß 
ſie Mühe hatte, vorwärts zu kommen. Mit 
den ihr eigenen graziöſen Bewegnugen eilte ſie 
dahin. Doch plötzlich ſtockte ihr Fuß, wie an⸗ 
gewurzelt ſtand ſie ſtill, während das lieb⸗ 
liche, junge Geſicht tief erblaßte. Ihre großen, 
ſchwarzen Augen ſtarrten immer auf einen 
Punkt. 

Dort, im Schaufenſter eines Zigarrenladens 
war ein großes Bild von ihr ausgeſtellt, das 
ſie in engem Koſtüm zeigte, wie ſie am 
Trapez „arbeitete“. Das Herz begann ihr 
ftärmiich zu klopfen, angſtvoll betrachtete fie 
das Bild, und dachte dabei an ein paar ernſte, 
ftrenge Augen, die fie vorwurfsvoll prüften. 
Wie häßlich, wie abſtoßend wirkte das Bild. 
Was würde Eugen Mertens ſagen, wenn er 
es ſähe? Sicher mußte er Abſcheu empfinden 
vor dieſer Schauſtellung ihrer Perſon. Aber 


und all die Herrlichkeiten ihr eigen nicht als unpünktlich erſcheinen. Eilig ordnete er durfte es nicht ſehen, — er durfte nicht! 
Ohne ſie das Haar und bürſtete ihren Anzug, deſſen Es mußte entfernt werden, — ſofort. 
Ausſehen bei dem Brand und dem ſchauerlichen f 
Abſtieg über das Dach nicht eben gewonnen 
Glücklicherweiſe hatte er keinen weite⸗ 
Es war gegen⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 
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ſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung, 


J. Tews, 
das er in der „ 


einem Charaiterouise iuitie-, 


in 
Pädag. Ztg.“ entwirft, in fol⸗ 


gender Weiſe: „Rickert hat für den Lehrer- 


Kollegen. 


ſeinen einzigen Sohn 


ſtand fo viel gearbeitet, wie wenige ſeiner 
Wer öfter im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe war, wird wiſſen, wie häufig er mit 
dem Kultusminiſter und den Geheimräthen 
perſönlich konferirte. Dann handelte es ſich 
gewöhnlich um irgend welche Anliegen, die er 
vorbrachte. Wenn eine Sache ſich auf dieſem 
Wege zum Beſten 
eh, jo brachte er ſie ohne dringende Gründe 
im Hauſe nicht vor. Ich habe ihn oft bedauert, 
wenn er mir die Stöße von Lehrerbriefen 
zeigte, die während der Landtagsſeſſion bei 
ihm eingingen, und ich glaube nicht, daß er 
auch nur einen unbeantwortet gelaſſen und 
nicht für jeden Bittſteller gethan har, was mög⸗ 


lich war. Er gehörte zu den Männern, die 
ihr Beſtes für die Volksſchule eingeſetzt 
haben. ...“ — Der Preis aus der Dr. Hugo 


Raußendorff⸗Stiftung, den der Rentner Hugo 
Raußendorff zu Charlottenburg anläßlich ſei⸗ 
nes 70. Geburtstages und zum Andenken an 
den verſtorbenen Ge⸗ 
richtsaſſeſſor bei der kgl. Akademie der Künſte 
zu Berlin geſtiftet hat, kommt heute erſtmalig 
zur Verleihung. Der Preis beſteht in 1500 
Mark zur weiteren künſtleriſchen Ausbildung 
des Siegers und iſt in dieſem Jahre für Maler 
aller Fächer beſtimmt. Es hatten ſich zehn 
jüngere Maler um den Preis beworben, wel⸗ 
cher dem 21jährigen Maler Wilhelm Lindner 
aus Berlin zuerkannt wurde. Daß die 
Stadtgemeinde Berlin auch beträchtliche 
Steuern an andere Gemeinden zu zahlen hat, 
dürfte nicht allgemein bekannt ſein. Unter 
Anderem hat Berlin an Schmargendorf über 
30000 Mark, an Borhagen-Rummelsburg 
über 25000 Mark, an Friedrichshagen über 
22 008 Mark, an Treptow und Wilmersdorf je 
13 000 Mark, an Tegel über 31000 Mark, an 
Lichtenberg über 16 000 Mark, an Charlotten⸗ 
burg 17000 Mark, an Rirdorf 5000 Mark 
u. ſ. w. zu zahlen. — Die in Dortmund er⸗ 
ſcheinende „Arbeiterzeitung“ wurde geſtern 
Abend in Eſſen beſchlagnahmt wegen des aus 
dem „Vorwärts“ wiedergegebenen Artikels 
„Krupp auf Capri“. Der Landtag von 
Meiningen beſchloß einſtimmig die Aufhebung 
des erſten Paragraphen der Verfaſſung und 
damit die Abſchaffung des Huldigungseides 
der Bevölkerung. 
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Deutſchland. 


Berlin, 18. November. Auf dem Schluß 
ſtein in der Wandelhalle des Reichstags⸗ 
auſes wird, wie man weiß, ein Standbild 
taijer Wilhelms I. ſich erheben. Prof. Pfuhl 
hat das Werk im großen Gipsmodell vollendet, 
und zur Ausführung iſt ein eclejener Mar⸗ 
morblock aus Sarravezza im Gewicht von 360 
Zentnern beſchafft. Ehe jedoch die Bearbeitung 
in Angriff genommen wird, will der Künſtler 
demnächſt das fertige Gipsmodell noch probe⸗ 


weiſe an Ort und Stelle auf ein Holzpoftament | 


ſetzen, um die Wirkung der Figur eingehend 
in dem Raume, für den ſie beſtimmt iſt, zu 
ermeſſen. Das Standbild zeigt den Kai 
im kraftvollen Greiſenalter, etwa in der Zeit 
von 1871; er trägt die reichgeſtickte Infanterie⸗ 
Generalsuniform und darüber den Ordens⸗ 
mantel vom Schwarzen Adler; die rechte 
Hand ſtützt ſich auf die Reichsverfaſſung, die auf 
einer runden Säule ruht. Der Kaiſer erſchei 
entblößten Hauptes und in einer Haltung voll 
Würde. Die Figur iſt 3,20 Meter hoch; der 
ebenfalls in Marmor auszuführende Sockel 
erhält eine Größe von etwa 2½ Mtr. 

— Die polniſchen Vorbereitungen für die 
Neuwahlen in den gemiſchtſprachigen Pro⸗ 
vinzen des preußiſchen Staates ſind bereits 
in vollem Gange. Das „Provinzial⸗Wahl⸗ 
komitee des Großherzogthums Poſen“ hat 
einen Wahlaufruf an die Kreiskomitees und 
Unterkomitees erlaſſen, in dem zur Vornahme 
der Wahlvorarbeiten aufgefordert, die An⸗ 
werbung neuer, williger Mitarbeiter für die 
Agitation und die Aufbringung genügender 
Mittel zur Durchführung einer „ſyſtematiſchen 
und erfolgreichen Wahlagitation“ den Ko⸗ 
mitees zur Pflicht gemacht wird. In wel 


die Arbeit 
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zen, der Grad ihrer politischen Bildung, ihres 
Nationalbewußtſeins und ihrer erwerblichen 
Abhängigkeit von den Fremden (!) muß ge⸗ 
prüft werden, um entſprechend dem Be⸗ 
dürfniſſe die geeignete Art des Verfahrens zu 
organiſiren. In beſonderen Schutz müſſen 
diejenigen polniſchen Wähler genommen wer⸗ 
den, welche, in nationaler Hinſicht paſſiv, 
ihrer Bürgerrechte nicht bewußt, unter 
Einfluſſe fremder Brodherren bleiben. 
Der Aufruf bezeichnet ſodann die Veranſtal⸗ 


ſeines Klienten erledigen tung zahlreicher Orts- und Parochialverſamm⸗ 


lungen als den ſicherſten, zum Ziele führenden 
Weg, beſonders da, wo die polniſche Bevölke⸗ 
rung von fremdem Einfluß bedroht ſei. Be 
merkenswerth iſt bezüglich der Aufbringung 
der Wahlfonds die Mittheilung, daß bisher 
dieſe freiwilligen Beiträge nur von der Geiſt⸗ 
lichkeit und dem Adel gezahlt worden ſind. 
Diesmal ſollen auch die breiteren Volksſchich⸗ 
ten angehalten werden, Geld zu Wahlzwecken 
herzugeben, denn „vom Adel und den Geiſt⸗ 
lichen allein könne man nicht Alles ver⸗ 
langen“. 

F T ER TERUER 


Ausland. 

In Peſt erklärte im Abgeordnetenhauſe 
Miniſterpräſident v. Szell in Begutwortung 
einer Interpellation Bifontat über den 
Mädchenhandel, daß bezüglich des vom Inter⸗ 
pellanten erwähnten Falles eines Trans 
portes von 40 ungariſchen Mädchen, die unter 
Vorſpiegelung eines ehrlichen Erwerbes zu 
unſittlichen Zwecken nach Hamburg gebracht 
worden ſeien, eine ſtrenge Unterſuchung ein⸗ 
geleitet ſei. Auch werde die demnächſt ins 
Leben tretende Neuorganiſation der Grenz⸗ 
polizei künftighin ſolche Fälle unmöglich 
machen. 

Wie aus Brüſſel gemeldet wird, wird 
Donnerſtag Vormittag die Leiche des Buren- 
generals Lukas Meyer vom Kirchhof Irelles 
nach Antwerpen gebracht, um nach Transvaal 
eingeſchifft zu werden. Frau Meyer begleitet 
die ſterblichen Reſte ihres Gatten nach Afrika. 

In Brüſſel wurde durch einen Mißgriff 
der Polizei das engliſche Parlamentsmitglied 
Keir Hardie verhaftet. 

Aus Madrid meldet die „Frkf. Ztg.“: 
Die Polizei fand in einem Landhauſe in Cor⸗ 
nella bei Barcelona 33 Remington-Gewehre 
und 6000 Patronen, die den Karliſten ge⸗ 
hören Die Regierung vermuthet eine weit⸗ 
verzweigte Organiſation. Einige Verhaftun⸗ 
— wurden vorgenommen, zahlreiche ſtehen 
evor. 

In Wind ſor traf König Eduard geſtern 
Abend 7 Uhr ein und erwartete auf dem 
Bahnhofe den König von Partugal, der eine 
Viertelſtunde ſpäter ankam. Er war Nach⸗ 
mittags, von Calais kommend, in Dover ein⸗ 
getroffen, wo eine Ehrenwache am Landungs⸗ 
platz aufgeſtellt war, und mit Sonderzug nach 
Windſor weitergefahren. Beide Herrſcher be⸗ 
grüßten ſich aufs herzlichſte und begaben ſich 
in das Schloß. 


Provinzielle Umſchau. 
In Greifswald iſt geſtern Nacht der 


fer Geh. Medizinalrath Prof. Dr. Leonhard Laudois 
nach längerer Krankheit an Bruſtfellentzündung 
verftorben ; derſelbe hat in Greifswald feine 
Studienzeit verlebt, iſt dort promovirt worden 


und hat bei der Univerſität Greifswald ſeit dem 
Jahre 1862 als akademiſcher Lehrer gewirkt. — 
Die Stadtverordneten in Kammin haben jet 
den aufs neue vorgelegten Magiſtratsantrag, be⸗ 
treffend Verkauf des Soolbades an den Kreis, 
mit 11 gegen 10 Stimmen wiederum abgelehnt. 
— Ueber das Vermögen des Kaufmanns Fritz 


[Kosbab zu Stolp iſt das Konkursverfahren er⸗ 


öffnet. Der Streik der Tiſchler in Stolp iſt nun 
nach 13wöchentlicher Dauer für beendet erklärt; 
iſt unter den alten Bedingungen 
wieder aufgenommen worden. — In Schwedt 


a. O. feierte dieſer Tage der Schuhmachermeiſter 


Louis Haebecke ein dreifaches goldenes Jubiläum: 
das 50 jährige Eher, Meiſter⸗ und Bitroerſubiſänm. 


Kuuſt und Literatur. 
Ein vaterländiſches Gedenkbuch von Gott- 


Weiſe dieſe Agitation für die Wahl polniſcher hold Klee, welches joeben im Verlag von Otto 
Kandidaten im Einzelnen gehandhabt werden] Spamer in Leipzig erſchienen iſt, verdient volle 


ſoll, ſchreibt der Aufruf in folgenden Leitſätzen 
vor: „Alle von 


Polen bewohnten Ortſchaften Die 


Beachtung, es iſt: Friedrich der Große. 
erzählt für zipien der Bekleidung folgen laſſen und zum 


Geſchichte ſeines Lebens 


en.. 


gen (geb. 7,0 Mark). Ein echtes Volks⸗ 
und Familienbuch, das in ſpannender, farben- 
reicher Schilderung ein durchaus getreues Ge⸗ 
mälde von der gewaltigen Perſönlichkeit, all 
den ruhmvollen und ſegensreichen Thaten und 
dem ganzen Zeitalter des großen Königs mit 
dem wärmſten Herzensantheil, aber ohne alle 
Schönfärberei entwirft, wird hier der deut⸗ 
ſchen Leſerwelt dargeboten. Vorausgeſchickt 
it zum Zwecke tieferen Verſtändniſſes der 
wunderbaren Erſcheinung Friedrichs ein Blick 
auf die alte brandenburgiſch-preußiſche Ge- 
chichte, wobei die Geſtalten des Großen Kur⸗ 
fürſten und Friedrich Wilhelms I. beſonderz 
plaſtiſch wirkſam hervortreten. Die unendlich 
reiche anekdotiſche Ueberlieferung hat der Ver⸗ 
faſſer in ihrer hohen Bedeutung wohl zu wür⸗ 
digen gewußt und dieſen koſtbaren Schatz des 
deutſchen Volkes in geſchickter Weiſe zum 
Schmucke ſeiner Erzählung verwerthet. Eine 
große Anzahl authentiſcher Abbildungen in 
vorzüglicher Ausführung erhöhen den Werth 
des Buches, das für Jugend und Volk eine 
anziehende Lektüre bildet und ein Vorbild von 
Thatkraft und Vaterlandsliebe aufſtellt, wie es 


beſſer nicht gedacht werden kann, das geeignet 
ner That Preußens Größe begründet und 
Einigung geſchaffen hat, lebendig zu erhalten. 
enthaltend die 39. und 40. Lektion, vorge⸗ 
iſt. Zu letzteren Briefen bringt eine Beilage 


iſt, dem deutſchen Volke das Bild eines erleuch⸗ 

Die von der Langenſcheidt'ſchen Verlags- 
Unterrichtsbriefe zum Selbſt⸗ 
Langenſcheidt ſind für das Selbſtſtudium der 
ſchritten, während für das Selbſtſtudium der 
Konjugations für alle Zeitworte der 


— 


teten Fürſten, der mit weitem Blick und küh⸗ 
damit auch die Grundlage für Deutſchlands 
handlung Berlin SW. 11 herausgegebenen 
ſtudium nach der Methode Touſſaint⸗ 
Ruſſiſchen Sprache bald bis zum 20. Brief, 
Spaniſchen Sprache die 25. Lektion erſchienen 
Spaniſchen Sprache. 


Ob man Anhänger oder Gegner der 
Feuerbeſtattung iſt, man wird gern über den 
Stand der Feuerbeſtattung, über Vortheile 
und Nachtheile, ſowie vor Allem über den 
Apparat derſelben genaue Kenntniß haben 
wollen. Solche giebt eine ſoeben in 4. Auf⸗ 
lage erſchienene Schrift: „Die Leichen 
verbrennung und der Feuerbe⸗ 
ſtattungsapparat in Gotha“ von H. 
Wettig (Gotha, Richard Schmidt's Verlag, 
Preis 1 Mark). Einer darin enthaltenen 
Statiſtik über die Thätigkeit des Apparates 
entnehmen wir, daß in Gotha ſeit dem Jahre 
1878 bis Ende 1901 die Einäſcherung von ins⸗ 
geſamt 2700 Leichen ſtattgefunden hat, 
denen 208 auf das Ausland und 2492 auf das 
deutſche Reich entfielen. Das Ausland iſt ver⸗ 
treten durch Amerika mit 13, Belgien mit 1, 
England mit 3, Frankreich mit 2, Holland mit 
25, Oeſterreich⸗-Ungarn mit 149, 


3 Leichen. 

Der mündliche Vortrag. Ein 
Lehrbuch für Schulen und 1 Selbſtunter⸗ 
richt von Roderich Benedix. Erſter Theil: Die 
reine und deutliche Ausſprache des Hochdeut⸗ 
ſchen. Neunte Auflage. (In Orig. Lb. 1 Mark 
50.) Verlag von J. J. Weber in Leipzig. Die 
weſentlichſten Erforderniſſe eines guten Vor⸗ 
trags ſind: Deutlichkeit und Reinheit der Aus⸗ 
ſprache; richtige Betonung der einzelnen Sil⸗ 
ben, Wörter und Sätze; Schönheit des Vor⸗ 
trags. Der vorliegende erſte Theil des „Münd⸗ 
lichen Vortrags“ von R. Benedix behandelt 
die reine und deutliche Ausſprache des Hoch⸗ 
deutſchen und dürfte auch für höhere Klaſſen 
der Elementarſchulen und untere der Gymna⸗ 
ſien und Bürgerſchulen geeignet ſein. Auch 
zum Selbſtuntericht bietet er Anhalt. — In 
demselben Verlag erſchien: Die äſthetiſche 
Bildung des menſchlichen Kör⸗ 
pers von Oskar Guttmann. Dritte verb. 
Aufl. Mit 98 Textabbildungen. (In Orig. 
Ab. 4 Mk.) In dem vorliegenden Lehrbuch zum 
Selbſtunterricht für alle gebildeten Stände, 
insbeſondere für Bühnenkünſtler, gehen der 
Mimik Kenntniß der menſchlichen Anatomie 
und Phyſiologie, pädagogiſche und äſthetiſche 
Gymnaſtik voraus. Da die Kenntniß der 
Tanz⸗ und Fechtkunſt zur Erreichung der kör— 
perlichen Bildung unerläßlich iſt, ſo hat der 
Verfaſſer die Grundſätze beider mit aufgenom⸗ 
men, ſowie eine Abhandlung über die Prin- 


müſſen der Reihe nach durchgenommen wer Jugend und Volk mit mehr als 100 Abbildun- Schluſſe die Anwendung der Regeln für das 


Rußland mit waltes. St hie! 
3, Schweden mit 10 und die Schweiz mit Freiheitsſtrafe von 15 Jahren 


und den Salon in einem be 
jonderen, Abicmitt hohandelt. 


FP 
Gerichts⸗Zeitung. 


— In Altona fand vor dem Landgericht 
die Verhandlung gegen eine aus acht wiederholt 
vorbeſtraften ſchweren Verbrechern beſtebende 
Bande ftatt, deren Häuptling der 30jährige Schiff⸗ 
bauer Karl Sturm aus Riga war, und bei wel⸗ 
cher es zu geradezu unerhörten Scenen kam. Wie 
dem „B. L.⸗A.“ berichtet wird. hatte Sturm, ein 
gefährlicher Burſche, der Ende vorigen Jahres 
aus dem Glückſtädter Zentralgefängniß ausge⸗ 
brochen und mit ſeinen Raubgefährten der 
Schrecken der ganzen Provinz Schleswig⸗Holſtein 
geworden war, wiederholt erklärt, er werde die 
Richter und den Staatsanwalt in der Verhand⸗ 
lung „verprügeln“. „Als Schaf gehe ich hinüber 
(vom Gefängniß in den Verhandlungsſaal), als 
Wolf kehre ich zurück,“ waren ſeine Worte, als 
er in das Gerichtsgebäude transportirt werden 
ſollte. Da man es nicht darauf ankommen laſſen 
durfte, ob Sturm feine Drohung ausführen 
würde, was bei feinen rabiaten Weſen und ſeinen 
herkuliſchen Körperkräften nicht ausgeſchloſſen er⸗ 
ſchlen, ſo wurde er an Händen und Füßen ge- 
eſſelt dem Gerichtshofe vorgeführt. Neben dem 
Angeklagten nahm ein Rieſe in Schutzmanus⸗ 
uniform Platz, und um die Anklagebank herum 
waren fünf weitere hünenhafte Polizeibeamte 
poſtirt. Zu weiterem Schutze des Gerichts hoſes 
waren noch zwei Kriminalbeamte und mehrere 
Gefaugenentransporteuſe anweſend. Da unter 
dieſen Umſtäuden es für den gewaltthätigen An⸗ 
geklagten ausſichtslos war, ſeinen Drohungen 
gegen den Gerichtshof die That folgen zu laſſen, 
eutſchädigte er ſich durch Beſchimpfungen und 
Verhöhnung aller en der Verhandlung betheiligten 
Perſonen, der Richter, des Staatsanwalts, der 
Zeugen und Sachverſtändigen. Den keine Miene 
verziehenden Vorſitzenden, Landgerichtsdirektor 
Dr. Lembke, und den Staatsanwalt Rothardt be⸗ 
legte er ſtets mit wüſten Schimpfereien. Ferner 
fang er in der Verhandlung bekannte Gaſſeuhauer 
und dazwiſchen Kommerslieder in verſchiedenen 
Tonarten. Beſonders erboft war Sturm auf den 
Sachverſtändigen, Gerichtsarzt Dr. Neidhardt, der 
ihn für geiſtig röllig zurechnungsfähig erklärt 
hatte, als Sturm im Gefängniß den wilden Maun 
ſpielte. Als ein der Verhandlung zuhörender 
Rechtsanwalt in Talar und Barett erſchien, rief 
der Angeklagte: „Sieh, der Todtengräber iſt auch 
da!“ Trotzdem beließ das Gericht den Verbrecher 
im Saale und führte kaltblütig und mit bewun⸗ 
dernswerther Geduld die Verhandlung ihrem 
Ende zu. Als der Staatsanwalt gegen die ganze 

ande, deren Strafthaten ſämtlich unſchwer 
erwieſen wurden, im Ganzen 51 Jahre Zucht⸗ 
haus beantragte, wurde Sturm raſend und 
tobte ſchimpfend. Das Gericht folgte in faſt 
allen Punkten dem Antrage des Staatsan- 
Sturm erhielt die höchſte zuläſſige 
Zuchthaus. Die 
Verhandlung hatte neun Stunden gedauert. 
Während dieſer Zeit hat der tobende Verbrecher 
keine fünf Minuten Ruhe gehalten. Da im 
Zuhörerraum nur „Kriminalſtudenten“ er⸗ 
ſchienen waren, die den unerhörten Exceſſen 
des Sturms Beifall klatſchten, wurde die 
Oeffentlichkeit kurz nach Beginn der Verhand⸗ 
lung ausgeſchloſſen. 
Flensburg, 17. November. Die Be⸗ 
rufung des Hofbeſitzers Finnemann⸗Stubbum 
gegen das Urtheil des Schöffengerichts Ha⸗ 
dersleben, welches ihn wegen unerlaubter 
Rückkehr aus Dänemark zu 1 Tage Haft ver⸗ 
urtheilte, wurde von der hieſigen Strafkam⸗ 
mer verworfen. Die Ausweiſung Finne⸗ 
manns, welcher ein Optantenſohn iſt, hat 
damit Rechtskraft erhalten. 


Gurgerlc 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 18. November. Die „Oſtſee⸗ 
Zeitung“ macht den verunglückten Verſuch, 
die Herren Manaſſe und Livpmann 
von den ihnen durch Herrn Dr. Graßmann 
gemachten Vorwürfen rein zu waſchen. Be⸗ 
ginnen wir einmal mit Letzterem. Die „Oſtſee⸗ 
Zeitung“ muß zugeſtehen, daß Herr 
Lippmann allerdings einmal in der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung Geld geſammelt 
hat und zwar „für die Familien der in Bol⸗ 
gien bei ihrer Demonſtration für das allge⸗ 
meine Stimmrecht erſchoſſenen Arbeiter“. 
Sehen wir uns dieſe Worte der „Oſtſeeztg.“ 
einmal näher an. Die „Demonſtration“ war 


zeitung“ findet es allerdings ziemlich naue 


. — nn ma 


„ 
thatſächlich Aufruhr, die angebliche 
„Arbeiter“ waren thatſächlich die 1 o in 


demokratiſche Partei. Die „ 
daß letztere Forderungen, die ſie au 
lichem Wege nicht durchſetzen konnte, 
waltſam im Straßenkampfe zu 
reichen ſuchte. Hier ſcheidet ſich eben u 
und die geſamte bürgerliche Auffaſſung — 
derjenigen der Herren Braeſel u. ſ. w. © 
meinen, daß jeder Partei unbenommen il, 
auf geſetzlichem Wege anzuſtreben, was fie 
will. Wenn die „Oſtſeezeitung“ aber über 
ein ſolches gewaltſames Vorgehen auf der 
Straße kein Wort des Tadels findet, 10 
zeigt fie eben damit am beſten⸗ 
welche große Kluft die Herren 
Braeſel, Lippmann u. ſ. w. von den 
übrigen bürgerlichen Parteien 
trennt, und wie nothwendig es 9° 
weſen iſt, den Wählern darüber 
die Augen zu öffnen. 
„Oſtſeezeitung“ ferner ſchreibt, man m 
doch mit den Wittwen und unſchuldigen 
Waiſen inniges Mitleid empfinden und n 
dieſes Mitleid habe Herr Lippmann bet 

ſo wollten wir das „gute Herz“ des He 
Lippmann gar nicht bezweifeln. Wir meinen 
aber, daß es doch auch in Stettin Elend genug 
giebt, in denen ſich das gute Herz 0 5 


ger 


| 


vollſtändig hätte bethätigen können, und 
es nicht nöthig geweſen wäre, damit nach 
gien zu gehen und andere gleichfalls dazu 
überreden. Aber ſelbſt wenn Herr Lippm 
gerade den Belgiern etwas zukommen I 
wollte, kann es ihm doch nicht unbekannt 
daß es in Brüſſel einen deutſchen Geſan 
und außerdem auch noch eine Gemein e 
tretung giebt, welche ſeine Wohlthat an 
wirklich bedürftigen Wittwen und Waiſen 
gewiß gerne vertheilt hätten. Statt 
hat Herr Lippmann den geſammelten Nele 
einfach an die hieſige Sozialdemokratie a 
geführt. Ob er von der letztern Abſicht den 
übrigen Theilnehmern an der Sammlu 
etwas mitgetheilt hat, möchten wir denn 
bezweifeln; ebenſo ob die von ihm bevorzuge 
Sozialdemokratie denn wirklich auch 
richtige Stelle war, die Wohlthat ſachg 
zu vertheilen! Aber Herr Lippmann un 
Sozialdemokratie ziehen ſich eben an — 
der Magnet das Eiſen. 3 58 
Nicht beſſer ſteht die Entſchuldigung 
Herrn Manaſſe. Auch Herr Manaſſe joll ſelbſt 
verſtändlich nur bei einer „einzigen“ Abſtim 
mung ganz „zufällig“ nicht im Saale al“ 
weſend geweſen jein; 


a’ 


ein, 


7 


— 


emäß 
d di 
wie 


auf die Abſtimmung 
wäre es gar nicht angekommen, die von 
Sozialdemokraten ausgeübte Kontrolle, der 
Herr Manaſſe zum Opfer fiel, hätte nichts pr 
jagen u. ſ. w. Es iſt nur ſchade, daß es ein 
weſentlicher Antrag der Sozialdemo 1 
ten war, der zur Debatte ſtand, vielleich! 
der ſozialdemokrat! 
letzten 
Wahlen 
Denn 
als m 
welche 


en 
| 


Hauptkampf zwiſchen den ſozialdemokratiſ 
und bürgerlichen Elementen in der Stadt 
ordnetenverſammlung abſpielt, Jemand „i 
fällig“ abweſend iſt, ſo iſt das nicht, wie wenn 
ein Schüler ſchwenzt, ſondern wie wenn ein 
Soldat am Tage der Schlacht nicht auf seine 
Poſten iſt. Wir haben nie verlangt, daß irgen 
ein Stadtverordneter gegen jeden Antrag 1 
Sozialdemokraten ſtimmen ſolle, wo aber? * 
träge zur Debatte ſtehen, in denen ſich der 
ganze Gegenſatz der ſozialdemokratif 
und bürgerlichen Anſchauungen abſpiegelt, 
langen wir, daß jeder auf ſeinem Poſten 
bleibt und daß die Kinder nicht noch etwa auf 
den Straßen ſingen: : j 
„Haben Sie nicht Manaſſe'n geſehn? 
Sah'n Sie ihn vorübergehen?“ 
Was die angebliche Fälſchung der nie „ 
ſchriſt anlangt, an der die „Oſtſeezeitung“ ff 
noch immer krampfhaft anklammern zu 1 
nen meint, fo verweiſen wir einfach auf 
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duumermeiſter 
geiſter Kittel, Weidenhändler Tornow 
unterſtützen. Dieſelben haben ſich ſämtlich 
Für 
Bon ſoll noch eine Kandidatur offengehal⸗ 
Eventuell erklärten ſich mehrere 
u bereit, noch weiter ſich als Kandidaten 
ellen laſſen zu wollen. 


werden. 


elbar 
abow ein großes Glück! 


ung aber 
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eisverzeichn 
i — zeich 


N 


ku im Anzeigentheile befindliche offizielle [tag 
Stlarung der Vereinigung unabhängiger Veranſtaltung der Pommer 


Nach dieſer liegt 


brauchen 


iſt Herrn 


einzig 


rn. Wohl befomm’s.! Freuen 


t zahlreich bejuchten Verſammlung des 
lettiner Haus und Grundbeſitzer⸗ 
ereins berieth derſelbe zunächſt über einen 
it der Hammonia abzuſchließenden Vertrag 
r die Verſicherung von Glas- und Spiegel⸗ 
darüber dehnte ſich 
zemlich lange aus und nahm zeitweiſe ſogar 
etwas ſtürmiſchen Charakter an. Die 
eren Siebner und Denecke empfahlen den 
ortigen Abſchluß mit der Hammonia, die 
m ren Klein, Brieske, Recke, Engelien, Müller 
d. noch mehrere andere ſprachen ſich, zum 
B gegen 
Vertragsabſchluß mit der Hammonia 
Die Verſammlung faßte ſchließlich den 
uß, die Angelegenheit nochmals an den 
Aürſtand zurückzugeben und nochmals mit 

en Glasverſicherungsgeſellſchaften einſchließ⸗ 
r Hammonig wegen eines Vertragsab⸗ 
Von einer Verſiche⸗ 


Die Debatte 


wegen früherer Vorkommniſſe, 


s zu verhandeln. 
gegen Waſſerſchäden 
abgeſehen werden. 


Zeit ſich weſentlich ermäßigen. Sodann 
at die Verſammlung in die Berathung über 
Stadtverordnetenwahlen ein, die Berathung 


wann dadurch an Reiz, daß Redner beider 
dicerlicher Parteien ſich zum Worte meldeten. 
N Herren Stadtverordneten Siebner und 
on traten für die Freie Vereinigung ein. 


Herren Dr. Graßmann, 


unabhängiger Stadtverordneter aufge⸗ 
ten Kandidaturen der Herren Dr. Graß⸗ 
un, Rechtsanwalt Wichards, Rechts⸗ 
Fleiſchermeiſter Poppe, 

Kauf⸗ 
Recke. 
ammerſchmidt, 


Bernh. Schroeder, 
G. Sepke, Bäckermeiſter 
ſcher Arzt Dr. 


Leuſchner, 


erklärt, eine Wahl anzunehmen. 


Bi In einer im „Oderſchlößchen“ abge⸗ 
Runen Wählerverſammlung der Fraktion 


laſſe-Lippmann erklärte Herr Kommerzien⸗ 
Gribel, die Wiedereröffnung der jetzt ver⸗ 
wüten Werft der früheren Oderwerke ſei un⸗ 

wäre ja für 
[ Nach den uns zu⸗ 
angenen Informationen dürfte dieſe Auf⸗ 
och etwas zu ſanguiniſch fein, 
wir hören, ſind die Schwierigkeiten, die 
käerwerke wieder in Thätigkeit zu bringen, 


bevorſtehend. Das 


noch immer nicht gehoben. 


— Es ſei nochmals auf die am Donners- 


ben. 
Die Redaktion 


| der „Stettiner Zeitung“. 
„Eine herz 


liche Weihnachtsbitte 


e armen 


ller Weiſe geholfen haben. 


eude des Weihnach 
n und Kinder, 


entgegengenommen. 
Frau Erſter Staatsanwalt Pinoff. 
Gefängniß⸗Oberinſpektor Becker. 
Gefängniß⸗Hülfsprediger Rietz. 


Arbeit! 


iübieſelben bieten an: 
acchtücher, Servietten, Taſchentücher, Hand⸗ 
Scheuertücher, Rein⸗ und 
inen, buntes Schürzenleinen, Bettzeuge, 
1 — — Frage ae 3 
Zaun üring und Spruch⸗Decken, Kyff⸗ 
ö Sgauſer⸗Decken, Hortburg Jecken u. ſ. w. 
tliche Waren find gute Handfabrikate. Viele 
c — 1— liegen vor. Mu 
e fie ſtehen auf Wunſch porto- 
Dienſten, bitte verlangen Sie dieſelben! 


er Weber-Verein Gotha. 


ting 
orfigender C. F. Grübel 
Kaufmann und Landtagsabgeordneter. 
Vunterzeichnete leitet den Verein kaufmännif 


g. a 


wo anders !imelcer 
Herren Braeſel, Dr. Delbrück, 
n, Manaſſe ꝛc. aber unter ſich ab⸗ 
wer an der wirklich begangenen 
auch wir das höflichere 
— Entſtellung der offiziellen Erklärung den 27. Dezember nach Magdeburg einberufen. g 
zereinigung unabhängiger Stadtverord⸗ — In den Zentralhallen findet am ereignete ſich heute 
er Schuldige gewejen iſt. Ebenſo Donnerſtag wieder ein Nichtrauchabend, der erſte 
Dr. Graßmann irgend etwas mit dem neuen Programm, ſtatt. ) 0 
Dies und alle daraus gewonnenen Kräfte auch geſtern bei dem Publikum] die Kleider der 


die ihnen angenehme Kandi⸗ 
liſte in den rothen Saal des Konzert- 
es gleich fir und fertig mitzubringen und 
Wählern einfach aufzudrängen! 5 
un dieſe Art des Liberalismus bei dem 
onärſten Standpunkt der einfachen 
optation der künftigen Stadtverord⸗ 
Helen glücklich angekommen. 
Stettin, 18. November. 
t 


Dabei 


In der gejtrigen 


ſoll von Vereins 
Die Prämie iſt 
zu hoch, es dürfte dieſelbe binnen kürze⸗ 


unter einiger 
r Verſammlung dankbar acceptirt 
rde. Schließlich wurde mit einer an Ein- 
Aamigkeit grenzenden Majorität beſchloſſen, 

on den Vertrauensmännern der Vereini⸗ 


Schmiede des 


amilien Gefangener richten wir 
Wohlthäter, die bisher zur Feſtzeit ſtets in 
Es gilt denen, 
rch Schuld ihrer e ſchwer leiden, 

i sfeſtes zu ermöglichen. 
ungsſtücke, alte und neue, vor allem für 
er, ſowie andere Gaben werden 
der Gefängnißinſpektion (Eliſabethſtr. 28) mit 


tſche Hausfrauen! 


e in ihrem Kampfe ums Daſein ſchwer ringen⸗ 


andweber bitten um 


eine wirthe⸗Vereinigung hingewieſen, bei] daß fie erheblich gereizt waren, 
im Theater „Eine tolle Nacht“ zur um fo mehr, 
Aufführung gelangt. 
in Preußiſcher Lehrertag ift| hatte. at ö 
zur Berathung der hinſichtlich der Beſoldungs⸗ zwei Monaten Gefängniß verurtheilt. 


— Ein 


im Etabliſſement Bellevue ſtattfindendef auf ein Jahr Gefängniß erkannt. Roſe 
chen Gaſt⸗ und Straßburg wurde zugute gehalten, 


Straßburg 
als er Meſſerſtiche am linken 
Arm und an der rechten Hand davongetragen 
Roſe wurde zu drei, Straßburg Ri 
8 (ie 


verhältniſſe zu unternehmenden Schritte auff jewski wurde freigeſprochen. 


Da die neu 


en Schlußfolgerungen ſaugt ſich die mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen ſind, dürfte 
inzig und allein aus den deren Anziehungskraft fi) fortgeſetzt bewähren, | Ich 8 m Arme £ 
18 aber denn zweifellos ift ein fo vorzügliches Enfemble| Die Verunglückte fand im ſtädtiſchen Kranken- 
wir uns, daß die „Oſtſeezeitung“ durch lange nicht geboten worden. 
tillſchweigen zugiebt, daß der Liberalis- 
dus der Herren Manaſſe und Braeſel fie nicht 


Stettin, 18. November. In verſchiedenen 
landwirthſchaftlichen Winterſchulen werden von 


Ein bedauerlicher Unglücksfall 
in der Waſchküche des 
Hauſes Lindenſtraße 4. Ein dort beſchäftigtes 
Dienſtmädchen kam dem Herdfeuer zu nahe, 
Unvorſichtigen wurden von 
den Flammen erfaßt und erlitt das Mädchen 
ſchwere Brandwunden an Armen und Beinen. 


hauſe Aufnahme. 5 
* Am Neuen Markt wurde von einem 
Milchwagen eine Kanne mit 25 Liter Voll⸗ 


jetzt ab Verſuche mit der Einführung des Unter⸗ milch geſtohlen. — Einer Dame, die den 


richts in der Fiſchzucht veranſtaltet. 

Sollten ſich dieſe Verſuche bewähren, 

die Einrichtung weiter ausdehnen. 
— Ein Patent iſt eingetragen für Erich 


Saatz in Klaushagen bei Wangerin auf eine] Seeleute, 


Kartoffelerntemaſchine mit zwei gegeneinander 
werfenden Aushebkörpern. — Gebrauchs⸗ 
muſter ſind eingetragen: für die Stettiner 
Chamotte⸗ Fabrik Aktien ⸗Geſell⸗ 
haft (vorm. Didier) zu Stettin auf für Waſſer⸗ 
kühlung bei Hochofenzuſtellungen durchläſſig ge⸗ 
machte, feuerſeſte Steine mit regelmäßig oder 
unregelmäßig eingeformten Kanälen oder Löchern, 
und für Albert Knuth in Stettin auf 


nach Berlin abgehenden Nachmittagszug be⸗ 


fo will man] nutzen wollte, wurde auf dem Bahnhofe das 


Portemonnaie entwendet. 5 

* Feſtgenommen wurden fünf 
die ſich geſtern Abend im Alten 
Rathskeller des Hausfriedensbruchs, der 
Körperverletzung und Sachbeſchädigung ſchul⸗ 
dig gemacht hatten, ferner ſechs Obdachloſe, 
die auf der Unterwiek in einem Seegras⸗ 
ſchuppen nächtigten. Außerdem ſind noch 
10 Obdachloſe, drei Bettler, eine Dirne und 
drei Betrunkene aufgegriffen worden. Eine 
Perſon wurde wegen Diebſtahls und eine 


einen] wegen Körperverletzung zur Haft gebracht. 


Frühſtücksbeutel aus Drahtriugen aun einem durch? . 


federnde Zungen gegen Herausziehen aus der 
Thür geſicherten Schließhaken. 


In der Woche vom 9. bis 15. November 
ſind hierſelbſt 34 männliche und 23 weibliche, 
in Summa 57 Perſonen polizeilich als ver⸗ 
ſtorben gemeldet, darunter 23 Kinder unter 
5 und 24 Perſonen über 50 Jahren. Von den 
Kindern ſtarben 4 an Lebensſchwäche, 
4 an Entzündung des Bruſtfells, der Luft⸗ 
röhre und Lungen, 4 an anderen entzündlichen 
Krankheiten, 2 an Abzehrung, 2 an Krämpfen 
und Krampfkrankheiten, 2 an Durchfall und 
Brechdurchfall, 2 an Scharlach, 1 an Maſern 
und 1 an katarrhaliſchem Fieber und Grippe. 
Von den Erwachſenen ſtarben 9 an Ent⸗ 
zündung des Bruſtfells, der Luftröhre und 
Lungen, 7 an Krebskrankheiten, 4 an organi⸗ 
ſchen Herzkrankheiten, 3 an Schwindſucht, 2 an 
Schlagfluß, 2 an Altersſchwäche, 2 an chroni⸗ 
ſchen Krankheiten, 1 an Eitervergiftung, 1 an 
Entzündung des Unterleibs, 1 an Gehirn⸗ 
krankheiten und 1 durch Selbſtmord. 

* Eine große Schlägerei, die ſich am 11. 


15 5 klein, ; 50 sel 
Iced. Bäckermeister Rede, Kapitän Frentz Mai d. Is. in der Guſtav Adolfſtraße ab- 


die Vereinigung unabhängiger Stadtver- 
Herr Siemon verſicherte, er ſchätze 
ern Dr. Graßmann ſehr hoch, was von letz⸗ 
tem unter dem Hinweis, daß Herr Siemon 
auch das bekannte gegen ihn gerichtete 

kchuſes liberaler Bür- 


ſpielte, beſchäftigte heute die dritte 
trafkammer des hieſigen Landgerichts. 


Auf der Anklagebank mußten Platz nehmen: 
der Arbeiter Fritz Stahl, der Schloſſer 
Julius v. Majewski, der 
Raſe und der Kupferſchmied Albert 
Straßburg. Die Verhandlung ergab im 
Weſentlichen folgenden Sachverhalt: Stahl, 
der ſchon vor dem 11. Mai aus dem Ribbeck⸗ 
ſchen Tanzlokal verwieſen worden war, kam 


an dem kritiſchen Tage wieder dorthin, offen⸗ dann 


bar nicht in der friedfertigſten Abſicht. Natür⸗ 
lich wurde der Erſtangeklagte neuerdings 
entfernt, worauf ſich alsbald mehrere Leute zu 
ihm geſellten, darunter, wie als erwieſen an⸗ 
geſehen werden mußte, Majewski. Stahl ging 
von Neuem auf das Lokal zu und rüttelte an 
der geſchloſſenen Thür, zugleich ſoll er ſchwere 
Drohungen ausgeſtoßen haben. In Folge 

Lärmes kam ſchließlich Straßburg her⸗ 
aus, derſelbe wurde ſofort gepackt und miß⸗ 
handelt, wobei Stahl ein Meſſer gebrauchte. 
Dann erhielt Straßburg Hülfe aus der 
Wirthſchaft und die Angreifer ſtoben ausein⸗ 
ander. Stahl wurde mit noch einem Beglei⸗ 
ter bis in die Kirchgaſſe verfolgt, dort ent⸗ 
wiſchten beide, indem fie über einen Zaun 
kletterten. ſtar 
angetrunken, der erregten Geſellſchaft in die 
Hände und wurde er von Straßburg ſowie 
von Roſe geſchlagen, dabei iſt ebenfalls ein 
Meſſer gebraucht worden, denn Majewski 
wurde mit Stichwunden am Kopf, am rech⸗ 
ten Arm und an der Hand in das ſtädtiſche 
Krankenhaus eingeliefert. Wer das Meſſer 
gebraucht hat, konnte allerdings 


Maurer R. zeugen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Vor dem Polizei⸗Kommiſſariat „Goutte 
d'Or“ in Paris fand, wie die „Neue Freie 
Preſſe“ berichtet, dieſer Tage der höchſt drama⸗ 


Wie aus München gemeldet wird, wird Oran, 18. November. Mehrere Ert 
Bürgermeiſter Lueger nächſte Woche direkt vor ſtöße wurden vorgeſtern wahrgenommen, fie 
den Münchener Gemeindewahlen über die folgten in kurzen Zeiträumen. Die Erſches⸗ 
öſterreichiſchen Wahlen und deren Lehren für nung trat gegen 1410 Uhr Abends ein und 
die Katholiken ſprechen. Die Erlaubniß ſoll rief unter der Bevölkerung eine große Panik 
ihm ertheilt worden ſein. hervor. 

Zu dem Doppelmord auf der „Loreley“ Newyork, 18. November. Nach den 
wird aus Athen gemeldet: Das bisherige Er- letzten Meldungen aus Hanolulu iſt der 
gebniß der Unterſuchungen war die Auffin⸗ Vulkan Kilngen wieder in Thätigkeit 
dung zweier Hammer, einer Feile und eines treten. Der neue Ausbruch iſt der ſtärkſte⸗ 
Brecheiſens im Haufe des Leuchtthurmwärters, welcher ſeit zwanzig Jahren zu verzeichnen iſt. 

Caracas, 18. November. Die Ne 
gierungstruppen und der General Felutian 


in deſſen Jolle auch ein eiſerner Kaſten gefun⸗ 

den wurde. Die dort wohnende verdächtige 5 Gen 
Frau wurde verhaftet. Alle Nachforſchungen haben Cumana ohne Kampf beſetzt. £ 
nach dem verſchwundenen ee er kun | 
waren trotz der ausgeſetzten Belohnung bisher 212 + 
erfolglos. Die Beerdigung des ermordeten Telegraphiſche Depeſchen. 
en Biedritzti findet heute Nach⸗ Petersburg, 18. November. Aus 


Aus Paris wird telegraphirt: Die Kom, allen Landestheilen wird eine Zunahme des 
miſſion zur Begutachtung der zwei franzöſi⸗ Froſtes gemeldet. Aus Kaſan werden 15 Gr. 
ſchen Syſteme für Funkentelegraphie hat dem aus dem Kama⸗Gebiete eine Kälte von über 
1 . 3 20 Grad gemeldet, alle Schiffe find einge 
12 75 jet 5 ie. nie Ein, froren, eee erer ende von Frachten 
ladung zur Beſchickung einer internationalen lagern in den Schiffs⸗Stationen. * 
Konferenz geben wird. Man wünſchte in Moskau, 18. November. Tolſtoi har 
Paris einen Aufſchub dieſer Konferenz, weil ſich von ſeiner letzten Krankheit, nämlich Leber⸗ 
Wenn ae en am bone bolt und einer leichten Gelbſucht, vollſtändig 
D 8 8 Fro „ 5 fi 242 im: 
falls ein Aufſchub nicht angängig iſt, der Kon erholt; er arbeitet bereits fleißig und macht 
ferenz keineswegs fernbleiben. Ausgänge. 

Nach einem Telegramm aus Rom veran⸗ Athen, 18. November. Ein 
laßten ſtarke Regengüſſe eine Ueberſchwem⸗ gramm aus den Dardanellen berichtet, 
mung in Modica, welche die a if in 
Schutzwehren fortriß. Die Bevölkerung iſt in 
großer Aufregung. Der Bürgermeiſter bat 
das Miniſterium um ſofortige Hülfe. 

Wie aus Newyork gemeldet wird, ergiebt 
eine Zuſammenſtellung der Wahlziffern eine 


Tele 

daß 
50 von 300 Soldaten, welche ihre Dienſtzeit 
abſolvirt hatten, im Namen der übrigen das 
Haus des Generals umzingelten und beab⸗ 
ſichtigten, daſſelbe zu ſtürmen, wobei ſie die 
Auszahlung des Soldes forderten, welcher 


tiſche Abſchluß eines Abenteuers ſtatt, wie es gewaltige Zunahme des ſozialiſtiſchen Votums. , * ficrftzn d 
nur Die 1 5 9 herbeiführen kann. Zwei Im Jahre 1890 wurden 36000 und jetzt ſeit den letzten vier Jahren rückſtändig war. 
Lumpenſammler, Mann und Weib, verehe⸗ 500 600 ſozialiſtiſche Stimmen gezählt. Der Desgleichen verlangten fie Rückbeförderung 


lichten ſich vor zwanzig Jahren und dem 
Bunde entſproß ein Zwillingspärchen, Louiſe 
und Marie Leprez. Fünf Jahre dauerte der 
häusliche Friede, und die kleinen Mädchen 
wuchſen unter Lumpen und Abfällen geſund 
auf. Dann gab es aber Streit, der ſo heftig 
wurde, daß einmal Herr Leprez eine dicke 
Glasflaſche am Kopfe ſeiner Frau zerſchlug. 
Nachdem dieſe geheilt das Spital verlaſſen, 


trennten ſich die Ehegatten und Jedes nahm 


eines der Mädchen net. Seitdem hatten fie 
ſich nicht wieder geſehen. Seit ſechs Monaten 
wohnte Louiſe Leprez, die nun zwanzig Jahre 
alt iſt, mit ihrem Geliebten, dem Kunſttiſchler 
Gorges Rignet, in der Rue d'Aubervilliers 
und genoß die Sympathien der Nachbarſchaft. 
Man hinterbrachte ihr aber, daß ihr Geliebter 
ein zweites Verhältniß mit einer hübſchen 
Blondine unterhalte, und Louiſe beſchloß, ſich 
von der Wahrheit dieſer Behauptung zu über- 
Sie folgte unbemerkt ihrem Gelieb- 
ten bei einem Abendſpaziergange und war 
Zeugin der Begrüßung zwiſchen ihm und 
einem hübſchen Mädchen, das auf ihn gewartet 
hatte. Zu äußerſter Wuth gereizt, ſtürzte ſie 
ſich zuerſt auf den Geliebten, würgte ihn, zog 
ein Meſſer und verſetzte der Rivalin 
mehrere Stiche ins Geſicht, ſodaß dieſe heftig 
blutend zuſammenſtürzte. Louiſe, ſelbſt ent⸗ 
ſetzt über ihre That, ließ ſich ruhig aufs Po⸗ 
lizeikommiſſariat führen. Dorthin wurde 
auch die inzwiſchen verbundene Verletzte ge⸗ 
führt und der treuloſe Kunſttiſchler. Als die 
Identität feſtgeſtellt wurde, waren beide Mäd⸗ 
chen aufs höchſte erſtaunt; trugen ſie doch den⸗ 
ſelben Familiennamen. Weitere Fragen des 
Kommiſſars brachten die Thatſache zu Tage, 
daß die Mädchen Zwillingsſchweſtern ſind, die 
ſich nach fünfzehnjähriger Trennung wieder⸗ 
gefunden haben. Sie verziehen einander, um⸗ 
armten ſich, und der Kommiſſar ließ ſie Beide 
frei. Vom Geliebten der Beiden ſtellte es ſich 


1 jedoch heraus, daß er von der Polizei wegen 
Gleich darauf lief Majewski, ſtarkf verſchiedener Vergehen geſucht werde. Sowohl 


Marie als Louiſe baten den Kommiſſar, ihn 
nur ja einzuſperren, und verſicherten, ſie trü⸗ 
gen kein Verlangen mehr nach ihm. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 18. November. Aus Eſſen 


nicht feit- Ja. R. wird telegraphirt: Diederich Hahn kün⸗ 


geſtellt werden. Das Gericht gelangte zu der] digte in einer Verſammlung des Bundes der 


Ueberzeugung, daß Stahl den ganzen 


Rauf⸗] Landwirthe einen ſcharfen Kampf gegen die 


handel angezettelt habe und da er auch mit] Induſtriezölle der Tarifkommiſſion an, die um 


dem Meſſer geſtoßen hatte, wurde gegen ihn 12580 Proz. ermäßigt werden müßten. 


+ N Die Einlöfung der Looſe zur 1. Rlaffs 3 ’ a je 
Abonnements⸗Einladung 208. Lotterie hat unter Vorlegung der Erler a 1, @lenensesfdern 


auf die „Stettiner Zeitung“. 


Wir eröffnen hiermit ein neues Abonne⸗ 
gent für den Monat Dezember auf die zu geſchehen. 
Ama täglich erſcheinende Stettiner 
tung mit 35 Pfg., mit Bringerlohn 


* fg. Die „Stettiner Zeitung“ 
ce 


Looſe 4. Klaſſe 207. Lotterie 


rom 11. bis 25. November 1902| 7 — 


Die Königlichen Lotterle-Einnehmer. 
Kirchliches. 


Ev. Vereinshaus (Eliſabethſtr. 58): 


bereits am Abend aus⸗ Donnerſtag Abends 7 Uhr Freunde des Reiches 


Gottes: Herr Paſtor Mans. 


Pommersche Gastwirthe- 
Vereinigung. 


Zu dem am Donnerſtag, d. 20. Novbr. er., 


in den Räumen des Bellevne⸗Etabliſſements zum 
Beſten unſerer Fach- und Fortbildungsſchule ſtatt⸗ 
findenden 


Wohlthätigkeits-Concert 


verbunden mit Wneater»- Vorstellung 


2 Eine tolle Nacht 


Poſſe mit Geſang 
nachdem Tanzkränzehen 

geſtatten wir uns die Kollegen mit werther Familie 
ganz ergebenſt einzuladen. — Anfang des Concerts 
6 Uhr, der Theater-Vorftellung 8 Uhr. — Theaters 
Billete à 60 „ inel. Garderobe find vom Freitag, 
den 14. Nobember an erhältlich bei den Kollegen 
Robert Dethloff, Pölitzerſtr. 28, Georg Schrauder 
Bellevue, Max Dahıns, Beringerſtr. 75, Johs. Peter, 
Pölitzerſtr. 93, Alb. Balzer, Breiteſtr. 61, Fritz 
Klein Paradeplatz 20, Wilh. Maron, Bismarckſtr. 24, 
Fr. Garbrecht, Lindenhotel, Wilh. Engelmann, 
Laſtadie 52, Paul Pätow, Bollwerk 16, Emil Berndt‘ 
Bollwerk 11, Wilh. Klar, Grabow, Langeſtr. 11 

NB. Da ſämmtliche Räume des Bellevue⸗Eta⸗ 
bliſſements von der Vereinigung gemiethet ſind, 
bittet im Intereſſe der guten Sache um rege Ber 
theiligung Der Vorſtand. 


Friedenskirche Grabow. 


Am Bußtag Abend 5 Uhr: 2 — 
Liturgiſche Bußtagsfeier. 


Männer: und Damenchor. Anſprache des Herru 
Paſtor € 
thüren. Der Ueberſchuß ift für Grabower Arme 
und Kranke beſtimmt. ee 


n 


Gründl. u. gewiſſenh. Na 


Beſte Erfolge und Zeugniſſe. 
Grundmann, Heinrichſtraße 1. 


Schon 29. November Ziehung 
b Dom bau- 
> N\ELD- Lotterie 
m 13161 Gewinne. 


375 000 Mark. 
Fauntzewinn event. 
00 0090 Marl. 
ger Loose 4 3 Mark, 
Porto u. Liste 30 Pfg., versendet 
Fr. Brüning, Braunschweig, 
Friedrich Wilhelmstr. 29. 


* 
Dankſagung. 

Der von uns veranſtaltete Bazar hat den reichen 
Ertrag von 3000 % ergeben. Allen Wohlthätern, 
die unſer Unternehmen in hochherziger Weiſe durch 
1 ae von 

inkäufe, durch koſtenloſe Veröffentlichung ünſeres 


Aufrufes oder in anderer Weiſe gefördert haben, 


2 wir unſern aufrichtigen Dank aus. 
r Vorſtand des Guſtav-Adolf-Frauenvereins. 


Standesamtliche Nachrichten. 
Stettin, den 17. November 1902. 
Geburten: 
Ein Sohn: dem Arbeiter Hup, Arbeiter Timm, 


Arbeiter Wiedemann, Arbeiter Jandrei, Böttcher⸗ 


geſellen Erdmann, Schneider Henning, Ober⸗Poſt⸗ 
aſſiſtenten Steckow, Lokomotivführer Gülle, Zimmer⸗ 
mann Brunkow, Schneider Boguſchewski, Arbeiter 
Klinger, Zimmermann Oeſterreich, Arbeiter Teſch, 
Schmied Poetſchke, Arbeiter Wahlenfeldt, Arbeiter 
Salomon, Töpfer Becker, Kellner Müller, Maurer⸗ 
geſellen Weingardt. 

Eine Tochter: dem Stabshorniſten Hartig, 
Handelsmann Demant, Arbeiter Marntz, Schuh⸗ 
macher Frankenberg, Schnitter Nowakowsky, Fleiſcher⸗ 
meiſter Babekuhl, Magazinwächter Liermann, Arbeiter 
Blaurock, Vorarbeiter Hohmann, Schmied Kubitz, 
Arbeiter Brede. 

Auf gebote: 
Steinſetzer Quade mit Frl. Ruſinski; Tiſchler 


Gemeindegejang und Chorgeſang — Kirchenchor, Grützner mit Frl. Meylahn; Buchhalter Endler 


mit Frl. Faller; Zimmermann Jahnke mit Frl. 
9 


Fleiſcher Groenke mit Frl. Wendland; 


Vollſtändige Programme d 20 % an den Kirch⸗ a ler Müller mit geſch. Frau Broſe, geb. Dittmann. 


Eheſchließungen: 


Sergeant Gang mit Frl. Knedel; Arbeiter Möwes! 


hilfe u. Unterricht 


iebesgaben, durch Beſuche unde 


in ihre Heimath. Der Sultan ließ, um weitere 
Ausſchreitungen zu verhüten, den Soldaten 
250 000 Franks überweiſen. 


Börſen⸗Berichte. 
Getreidepreis =» Notiewigen der Landwirt! 
ſchaftskammer für Pommern. 

Mu 18. November 1902 wurde für inlän⸗ 
diſches Getreide gezault in Mark: 

Platz Stettin. (Nach Ermittelung.“ Moggen 
135,00 bis 136,00, Weizen 148,00 bis 151,00, 
Gerſte —,— bis —,—. Hafer —,.— bis —.—, 
Rübſen —.—, Kartoffeln —.— 


Sozialismus dürfte bei der nächſten Präfiden- 
tenwahl bereits einen politiſchen Faktor von 
Bedeutung abgeben. 

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Rom: Ein 
römiſches Blatt läßt ſich aus Mailand tele- 
graphiren, daß dort vor vier Tagen eine Ver— 
ſammlung ſtattfand, in der ein freudiges Er- 
eigniß für die Partei angekündigt wurde. 
Die Polizei erfuhr nichts von dieſer Verſamm⸗ 
ung. — Die „Agencia d'Italia“ meldet, daß 
der Generalgouverneur von Skutari den alba⸗ 
neſiſchen Pilgern Päſſe für die Romreiſe ver⸗ 
weigere. Die katholiſchen Gebirgsſtämme be⸗ 
finden ſich deshalb in großer Aufregung. — 
Das Verhalten des öſterreichiſchen Konſuls 
wird ungünſtig beurtheilt, da er für ſeine Re⸗ 
gierung das Protektorat über die albaneſiſchen 
Chriſten beanſpruchte. 

Der „Frankf. Ztg.“ wird aus Brüſſel ge⸗ 
meldet: Es ſtellt ſich nunmehr heraus, daß 
Rubino ſehr wohl wußte, daß ſich der König 
nicht in dem Wagen befand, auf den er ſchoß, 
aber da der König vorüber war, bevor er 
ſchießen konnte, und er nun einmal ſchießen 
wollte, that er es tiogdent, 

Fiume, 18. November. Seit geſtern 
wüthet im ganzen Küſtengebiete eine fürchter⸗ 
liche Bora. Die Schifffahrt iſt beinahe voll- 
ſtändig eingeſtellt. Im hieſigen Hafen kolli⸗ 
dirten die Dampfer „Sipan“ und „Riborto“. 
Letzterer wurde ſtark beſchädigt. 

Madrid, 18. November. Die Miniſter 
des Aeußern und der Juſtiz hatten geſtern eine 
längere Konferenz über die Unterhandlungen 
mit dem Vatikan. — Zahlreiche Perſonen 
haben anläßlich des Attentates auf König 
Leopold ihre Karten auf der hieſigen belgi— 
ſchen Geſandtſchaft abgegeben. 

London, 18. November. Ein Tele 
gramm aus Mozambique berichtet, daß der 
Gouverneur von Mozambique beabſichtige, ſich 
nach Kapſtadt zu begeben, um dort mit Milner 
zu konferiren. 


Ergänzungsnotirungen vom 17. November. 

Platz Berlin. (Nach Ermittelung.) Roggen 
136,00 bis —,.— Weizen 152,00 bis —.— 
Gerſte —,.— bis —.—, Hafer 148,00 bis 


. Danzig. Roggen 128,00 bis 
Weizen 154,00 bis —,—, Gerſte 127,00 
129,00, Hafer 127,00 bis 134,00. 


Weltmarktpreiſe. 

Es wurden am 17. November gezahlt loke 
Berlin in Mark per Tonne inkl. Fracht, Zoll und 
Speſen in: 

Newyork. Roggen 141,00, Weizen 161,25. 

Liverpool. Weizen 173,25. 

Odeſſa. Roggen 138,50, Weizen 155.75. 

Riga. Rogge 150,50, Welzen 166,50. 


Magdeburg, 17. November. Roh zucker. 
Abeudbörſe. I. Produkt Ter uk npreiſe Trauſits 
fob Hamburg, Per November 15,15 G., 15,30 B. 
per Dezember 15,20 G., 15,30 B., per Jannar⸗ 
März 15,45 &, 15,60 B., per April 15,70 G., 
15,80 B., per Mai 15,85 G., 15,95 B., per 
Nugu't 16,25 G., 16,35 B. Stinumung ſtetig. 

Bremen, 17. Novbr. Börſen⸗Schluz⸗Bert ht. 
Schmalz feſt. Loko: Tubs und Firkins 
61,50. n 62. x en De 

Hongkong, 18. November. Hier vember⸗Lleferung: Tubs und Firkins 57½ Pf. 
herrſcht große Unruhe in Folge des zuneh- Doppel⸗Eimer 58 Pf. — Speck ſehr feſt. 
8 5 8 friiherer F ꝶmꝶmꝶmm e enden 
goliziſt iſt geſtern an den Folgen einer . Ye : 

Naas en Da nr BE Vorausſichtliches Wetter 


letzung geſtorben, welche von Piraten ihm bei ⸗ 
gebracht worden war, als er auf einer Dſchunke] für Mittwoch, den 19. November 1902. 
Nach ſtarkem Nachtfroſt am Tage etwas 


nach Hongkong fuhr. a 
Kairo, 18. November. Eine geſtern milder, vorherrſchend heiter. 

veröffentlichte Statiſtik weiſt fünf neue 

Cholerafälle auf. 14 Perſonen befinden ſich . 

in Behandlung, ſechs ſind an der Cholera ver— g 

ſtorben. 


bis 


Bellevue- Theater. 
Mittwoch und Donnerſtag geſchloſſen. 
Freitag: 


Bons ungült.! Alt 8 Heidelberg. 
kene Preise.] Seine Kleine. 


Kleine Preiſe. 

Nachm. 3 ½ Uhr: 
Schülervorſtellung zu beſonders ermäßigten Preiſen. 
geb. Stark. Maria Stuart. » 

Todesfälle: Sonntag: 


8 — bid . 
Wittwe des pen. Verſicherungsbeamten Tropp; Vons ungült. Alt . Heidelber g. 
Tochter des Schnitters Nowakowsky; Schäferwittwe Nachm.: Kleine Preiſe. Eimgame Menschen. 
Krienke; Sohn des Tagelöhners Buß; Frau des 
Maurerpoliers Frey; Tochter des Fleiſchers Plath; 
Böttchermeiſter Winter; Sohn des Arbeiters 
bite; Schmied Schaldaike; Böttcherwittwe 
Böttcher, geb. Groth; Pflegling Warnack; Altſitzer 
Utecht; Tochter des Meſſerſchmieds Scheel. 


Familien⸗Nachrichten aus anderen Zeitungen. 
Geſtorben: Blockmachermeiſter Magnus Dilloo 1 

[Stralſundl. Wittwe Emilie Dittmer geb. Brockhof, 

63 J. ea. Frau . Groſe geb. 

Wittkopf, 23 J. [Löcknitzl. Frau 

Rochow, 51 J. [Paſewalk!. 


mit Frl. Schiſchke; Forſt⸗Aufſeher Patzwaldt mit 
Frl. Rückert; Reſtaurateur Gadow mit Frl. Nimz; 
Arbeiter Kluck mit Frl. Braatz; Fleiſchermeiſter 
Langpohl mit Wittwe Wahl, eb. Kißner; Arbeiter 
Luczak mit Frl. Fritz; F Aer Cammin mit Frl. 
Haaſe; Schuhmacher Drews mit Frl. Reinhardt; 
Arbeiter Schulz mit Frl. Graw; Schneider Klug 
mit Frl. Rummler; Matroſe Myrach mit Frl. 
Raatz; Arbeiter Scheibel mit geſch. Frau Schön, 


Bußtag: vr Geſchloſſen. u 
Morgen Donnerſtag: 


uiſe Kuhn geb. | Nicht: 


'ebenverdienst- R 
| ſuchende Herren und Damen jeden Standes ers Nauch⸗ 
Abend! 


halten ſofort Liſte mit 100 Angeboten iu allen 
nur denkbaren Arten. Jeder findet Paſſendes. 

Anfang 8 Uhr. Einlaß ½8. Kaſſe 7 Uhr. 
— Gut geheizt. 


L. Elehhorst, Delmenhorſt (Oldb.) 
Vorverkauf von nummerirten Logenbillets 


Stadt- Theater. 
im Bureau Vormittags von 11—1 Uhr. 


Mittwoch: III. Serie. Bons gültig. Ermäßigte Preiſe. 
Anfang 7 Uhr. 


Geistliches Concert. 
1. Rang 2,00 A, Sperrſitz 1,50 %, 11. Rang 
1,00 44 reſp. 75 H, III. Rang 50 . 
Donnerſtag: V. Serie. Bons gültig. 


Der Tugendhof. 


Luſtſpiel von Rich. Skowronnel. 
Freitag: 1. Serie. Rheingold. 


Sonnabend: Außer Abonnement. Kleine Preiſe. 


Des Meeres uni der Liebe Mellen , 

Beller ue Theater. bi = a 
Morgen Donnerſtag: x 

Wohlthätigleits - Vorſtellung ene n 


N Gaſtwirthe Vereinigung. intereſſantes Epesialitäten- Programm. 
Line tolle Nacht. fang 8 uhr. Anfang 8 Uhr. 
Ermäßigte Preiſdſ. e Preife wie befanmt, mg 


Bock-Brauerei. 
Täglich: 
Theater: und Spezialitäten ⸗ Vorſtellung. 


Mittwoch: Geſchloſſen. 


Donnerſtag, den 20. November 1902: 
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Stettin, den 4. November 1902. 


idee, 
Bekanntmachung. „Germania“, | 
Die Heriielung der Kanalijation chan har] Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Stettin. 


Blücherſtraße und Oſtſeite Grünhofer Markt ſoll Verſicherunge % * 2 „„ : 
- re 9 herungsbeſtand Ende 1901: 640 Mill. Mark. Sicherheitsfonds: 261, Mill. Mark. 
. — der öffentlichen Ausſchreibung vergeben Jldend > ra a 285 Millionen Weiner 5 1 | Reichhaltige Preisliſte 1 9 e u. Kulturanleitungen 
ac 5 12 nz Dividende nach Plan m Jahre 1903 bis zu 63½¼ % der einzelnen Prämie. Er oſtenfrei zu Dienſten. 
. eee ee = 3 Erſte Dividende nach 2 Jahren. — Keine Nach ſchuß verpflichtung. — Unver- E U P 
N u ee 9 SE i een en fallbarkeit und Unanfechtbarkeit im weiteſten Sinne. — Invaliditätsverſiche⸗ MU M venicke 4 CO., m. b. H., Baumſchulen, Delitzsch 3% 
‚ot Er en 0 rung zu niedrigen Prämien unter den günſtigſten Bedingungen. 


Muſterhafte Obſtbäume d 


Alleebänme, Zierbäume, Zierſträucher, Weinreben, Beerenobſt, prima 
Roſen⸗Hochſtämme, Buſchroſen, Kletterroſen, Blumenzwiebeln u. ſ. w. 


e 17 A rate erte e a Woge and ade weitere must toſtenfrei durch unſere Herren Vertreter, ſowie durch: Unſere Obſt⸗Baumſchule ſteht unter Kontrolle der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen. 

von dort zu beziehen. ; RENTEN ebene KON, 2 2 . 25 2 55 * ER 
Angebote find bis Dienftag, den 25. November Die Direction der „Germania“, 

1902, Vorm. 11½ Uhr, an die obige Geſchäfts⸗ Paradeplatz 16. 


ſtelle verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen einzureichen. Die Eröffnung derſelben er⸗ 
folgt nach Ablauf der genannten Friſt in Gegen⸗ 
wart der etwa erſchienenen Bieter im Amtszimmer 
des Stadtbaumeiſters Schulz, Verwaltungsge⸗ 
bäude, Zimmer Nr. 218a. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Der Magiſtrat, 
Deputation für Straßenbau und Kanaliſation. 
7 Stettin, den 14. November 1902. 


Vekauntmachung. 


Die Kanaliſation der Gabelsberger- und Peſta⸗ 
lozziſtraße zwiſchen der Kreckower- und Turner⸗ 
ſtraße ſowie der Grünſtraße von der Turnhalle bis 
zur Peſtalozziſtraße ſoll im Wege der öffentlichen 
Ausſchreibung vergeben werden. 

Verdingungsunterlagen ſind in der Regiſtratur 
der unterzeichneten Deputation — Verwaltungs- 
gebäude, Zimmer Nr. 2156 — einzuſehen oder aus- 
ſchließlich der Bauzeichnungen gegen poſtfreie Ein⸗ 
ſendung von 2,00 % (wenn Briefmarken nur 
Aa 10 ) von dort zu beziehen. 

Angebote ſind bis Dienſtag, den 25. November 


ee eee eee ee e 


Unzählige Anerkennungs⸗Schreiben beweiſen, daß 


Pianinos 


erſtklaſſig, tonvoll, elegant, dauerhaft und dabei höchſt preiswert ſind. 
Goldene Medaillen. Ehren⸗Preiſe und Ehren⸗Diplome. 
Teilzahlung. Probeſendung. Höchſter Baar⸗Rabatt. 
Cataloge umſonſt und frei. Streng reelle Bedienung. 
Nur eigenes Fabrikat. mi 


N * 
E. I E F 7 L 5 9 Pianoforte⸗Fabrik, 
Gr. Wollweberſtr. 30 vis-A-vis der Mönchenſtr. 


z Billige 5—10 Mark Abzahlungs⸗Klaviere werden auf Verlangen aus jeder 
1902, Vormittags 11 Uhr, an die obige Geſchäfts⸗ beliebigen Fabrik, deren Fabrikate von Händlern zu enorm hohen Preiſen angeboten 
ſtelle verſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift werden, von 350 % an ſofort beſorgt. m 


gabe de deen gel ae Seesen οοοοhẽj 


Köſtritzer Sehwarzbier. 


Dieſes altberühmte Bier, welches infolge feines großen Malz, und Wür ze⸗Extracte“ 
und geringen Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern 
und giekouvalescenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, it zu haben W 
in ganz friſcher Füllung in Stettin bei dem General⸗Vertreter Wollen & Röttger, Wein 
8 und Bier en Sros, und F. W. Krause, Königſtraße 1. 
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wart der etwa erſchienenen Bieter im Amtszimmer e RE 

des Stadtbaumeiſters Schulz, Verwaltungs⸗ e e eee eee 

gebäude, Zimmer Nr. 218a. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 


Der Magiſtrat, C.. ·³˙ AA 
Deputation für Straßenbau u. Kanaliſation. Ausstellung Düsseldorf 1802 


Stettin, den 14. November 1902. 


N = 3 
efanntmachun € 4 N 8 
Die Beka von 3 LL le Ce Beda L B le. 
Schwellen, Sohlbänken und Abdeckplatten) für das 
achener Radeüöen 


Knabenſchulgebäude in Unter⸗Bredow ſoll im Wege 
F. 1 brauch. 
D E . - O im . 0 au 


ag 


der öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden. 
Angehote hierauf ſind bis zu dem auf 
Mittwoch, den 26. November 1902, 
Vormittags 12 Uhr, 
im Stadtbaubureau im Rathhauſe Zimmer 38 an⸗ 
gelegen Termine verſchloſſen und mit entſprechen⸗ 
er Aufſchrift verſehen abzugeben, woſelbſt auch die 
Eröffnung derſelben in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Bieter erfolgen wird. 
Verdingungs⸗Unterlagen ſind ebendaſelbſt einzu⸗ 
ſehen oder gegen Einſendung von 1,50 %, per 
Poſtanweiſung von dort zu beziehen, ſoweit der 
Vorrath reicht. 


Der Magiſtrat, Hochbau⸗Deputation. f 


Br Ginfehen 6 2 1 = 
künſtlicher 3 A > N E * 
die allerbeſten & Zahn 3 , keine Extra⸗Berechn. 
Liefere Gebiſſe in 8—10 Std., Reparaturen in 4 
Std. Für Gutſitz. der Zähne leiſte Garant. Plomb., 
ſchmerzl. Zahnzieh. 1,50, Nervtödt., Zahnhnziehen, 
ib cin an 1 4 E. Han linke, 

Ob. Schulzefiſtr. 43/44, 2 Tr., nahe am Kohlmarkt. 


Leihhaus - Auction 


im Pfandlokal der Gerichtsvollzieher, 
n König⸗Albertſtraße 21. 
Den $$ 10—13 des Pfandleihgeſetzes gemäß werden 
die fälligen Pfandſtücke, beſtehend aus Gold⸗ und 


1 NS 
— Gasheizöfen 
= 


ol by 
> Vertreter an fast n Plätzen. 


8 


fleisch Extract 


ni el in keiner guten Küche. \ 5 


* u r _ 5 — SE — 


E Nur die Marke „Pfeilring“ 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 


Man verlange nur \ 


Husten, Heiserkeit, Verschleimung 


Gebrauchen Sie täglich ächtes 


Silberſachen, Uhren, Wäſche, Kleidungsſtücken u. ſ. w., x 5 Pfeilrin 66 Lanolin- Cream 
Donnerſtag, 4. Dezbr. 1902, Vorm. 10 Uhr, N N. ” 8 
durch 922 . Herrn Nen 25 E Wiesbadener Kochbrunnen Quellsalz Ark pre" und weise Nachahmungen zurück, 


in öffentlicher Verſteigerung meiſtbietend gegen ſofortige 
Baarzahlung verkauft. 
Der Uleberſchuß iſt bis zum 15. Januar 1903 bei 


ein reines Naturproduct des weltberühmten Kochbrunnens. Aerztlich La nolin-Fabhrik Martinikenfelde: 
empfohlen gegen Magen-, Darm- oder Verdauungstörungen Vem 
langen Sie Broschüre. Käuflieh in allen Apotheken 2 2,50 Mark. 
Amtl. Versandstelle Brunnen-Contor Wiesbaden. 


Ds 


22 


Tie 


21032 39 77 81 21108 18 34 38 83 21223 53 54. 
Sense, Roſengarten 68/69. 


Leihhaus-Auktion. 


Mittwoch, den 26. November, Vorm. 10 Uhr, 
im Pfandlokale der Gerichtsvollzieher, König⸗ 
Albertſtr. 21, durch Herrn Simon Auktion 
über verfallene Pfandſachen. Der Ueberſchuß ift 
vom 29. November bis 13. Dezember in meinem 
Geſchäft, nach dieſer Zeit in der Armenkaſſe gegen 
Abgabe des Pfandſcheins zu erheben. Die Pfänder 
ſelbſt können bis zum Auktionstage verzinſt oder 
eingelöſt werden. 


mir, ſpäter bei der hieſigen Armenkaſſe gegen Abgabe 
des Pfandſcheines zu erheben. 
Indem ich die Pfanduummern von den zu verkaufen⸗ . 25 822 > 8 5 uf 
den 51 75 Ad laſſe, Aa An aufmerk⸗ = > — = 2 * gar 
ſam, daß die Pfänder bis zum Anctionstage bei mir 8 PL. % ER EEE RB ALTE EEE RE X —— 2 — 
eingelöſt oder verzinſt werden können. — * —— 5 — Sn Sponnagla —_ —_y 4 74 
19840 19809 35 36 19402 43 57 93 96 19505 09 2 5 
23 37 61 62 78 81 93 19619 30 40 43 49 64 69 Na hth 8 if m 
75 87 93 96 98 99 19701 03 05 36 76 78 88 19803 5 D A- el e 
41 53 55 96 19914 22 41 66 71 89 20000 11 26 x Oglich . e 
20179 97 99 20202 08 78 20312 23 70 80 97 2 eee Wasch- und Bieichmittel TU = BEI 
20431 47 60 82 95 96 20539 65 90 20660 78 88 EEE DI Er reinigt die Wäsche nur durch Kochen, Men 
20704 19 44 63 20807 19 28 40 88 20902 17 45 4 e 1 
: . 2 mit der Waschfran 
* X T . 0 8 almiak Terpentin-Seifenpulver 
ki 1. Naphtha-Seifenpulver 
N a 
e ee e verbesserte Bleichsoda 
D = J billig und gut. r Uoberall käuflich ug 
an dere Putzı tzmi t tel J wo nicht erhältlich, direkt zu beziehen von 
. ir BERLIN N, 
van Baerle & Sponnagel, Hermsdorferstr.8 
Probepaohnte für 3 Mark franoo, 


Sally Kaatz, 

rin Breiteſtr. 8. 

ein. Rotweine 
190 Linzer Burgunder I, 50 Pfg. 
18 Linzer Burgunder II, 60 „ per Fl. excl. 
ich Dattenberger 80 
na eigenes Produkt und Originalgewächſe in 
Fäſſern von ca. 30 Ltr. Inh. 8 Pfg. mehr pro Ltr. 
empfehlen 
Hans Oehmen & Cie., Weingut Linz a. Rhein. 


N 


. Theaterblusen, Theatermäntel, 
= Wollen Sie e age Paletots und Pyjeacks für Damen, 


8 u beſſere Jagdgewehre 
e een ale Art yu Se F = . | 
Auftrirten, intereſſanten und lehrrei 1 P l t 1 1 II 
Fe e elzmäntel, Pelzcolliers in besten Pelzarten, 


1000 Abbildungen an, derſelbe wird ſofort gratis 
und franko verſandt. 


H. Burgsmüller. Mädchen- und Knabengarderoben. 


Innungs⸗Büchſenmachermeiſter, 
Jagdgewehrfabrik u. Feinbüchſenmacherei, 
Mreiemsen (Harz.) 


ö r. e une ut Ausserge wöhnlich billige, aber feste Preise. 


flotten Cigarrenverkäufern 
die Tabak Compagnie in Hamburg. 


_ 


Sichere 
Existenz}! 


Hohen Gewinn bietet die Fabrikation eines 
neuen gel: geſch. Artikels der Baubranche mit 
wenig Capital. Licenzen zu vergeben durch 


H. Meyer, Hannover, 
Haltenhoffſtr. 2. 


Huslun IF elöberg, untere Schulzensir. 20. 


— r —— — - —ͤ —— ——. 
Auf Firma und Geschäftshaus bitte im elgensten Interesse genau zu achten. 
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